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Krammarkt.
Der vorgeſehene Schweinemarkt metß infolge

der Viehſeuchengefahr Maul und Klauenſeuche in Klitzſchena)
ausfallen. Der Auftrieb von Vieh iſt verboten.

Kemberg, den 8. April 1930.

50] Der Magiſtrat.
eNeues in Kürze.

Der Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie hat zu dem
Agrarprogramm der Reichsregerung Stellung genommen und
entſprechende Abänderungsvorſchläge gemacht.

Die deutſchnationale Partetvertrekung hat eine Erklärung
oeröffentlicht, in der es heißt, daß ſie keinesfalls zu dem Ka
binett Beüning Vertrauen haben könne, auch lehne ſie das Fi
nanzprogramm, als von der großen Koalition übernommen, ab

Noch immer erlaubt ſich die litauiſche Regierung Ueber
griffe gegen das Deutſchtum, vor allem im Memelgebiet, ohne
daß man einmal hören würde, daß das Berliner Auswärtige
Amt dieſen Machtgelüſten entſprechend entgegentreten würde.

Die Tatſache, daß in Polen eine Regierung der verſchlei
erten Diktatur am Ruder iſt, läßt vielfach Befürchtungen auf
kommen, daß die Warſchauer Militariſten bedenklich mit einem
Kriege nach dem Oſten ſpielen könnten.

9 dPolitiſcher Wochenſpiegel.
Erſt einmal Finanzſanierung. Drei oder Fünfmächtepakt.

Jn Spanien Republik oder Monarchie. Gandhi iſt
S für England „kabu
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haushalts zu decken und die Arbeitsloſenverſicherung zu
finanzieren. Der Kernpunkt des Steuerprogramms war
die Erhöhung der Bierſteuer um 75 Prozent, die jedoch
im Ausſchuß bei der Mehrheit keine Gegenliebe gefun
den hat. Zwar hat der Finanzminiſter erklärt, daß an
ſeiner Forderung nichts mehr geändert werden dürfe,
wenn das Sanierungsprogramm Zweck haben ſoll. Aber
die Parteien waren anderer Meinung, und ſo iſt denn
jetzt begreiflich, daß einerſeits von dem nahen Sturz der
Regierung wieder geſprochen wird, andererſeits man
aber glaubt, der Schwierigkeiten noch Herr werden zu
können, und Herr Dr. Moldenhauer zeigt einen beſon
ders ſchönen Optimismus, wenn er ſagt, daß noch in
dieſer Woche die ſchwerſte Klippe glücklich umſchifft
würde und dann die Regierung gerettet und ein für
gllemal geſichert ſei. Wir ſind der Anſicht, daß die Ver
hältniſſe durchaus nicht geklärt erſcheinen. Beſonders
wenn man bedenkt, daß bei den Deutſchnationalen in
der letzten Parteiführerbeſprechung einmütig zum Aus-
druck gekommen iſt, man könne der Regierung keines-
wegs Vertrauen entgegenbringen und müſſe vor allen
Dingen die Finanzreſorm ablehnen, die der Partei als
ſozialdemokratiſch zu ſtark infiziert erſcheine. Jmmerhin
darf man annehmen, daß wenigſtens zunächſt die
Deutſchnationalen um die Agrarreform zu ſichern, der
Regierung keine Schwierigkeiten machen werden, und
man muß anerkennen, daß es gar nicht ſo ungeſchickt von
Brüning war, Schiele in ſein Kabinett aufzunehmen,
ihm in land wirtſchaftlichen Fragen Konzeſſtonen zu ma
chen und ſo ſich einen land wirtſchaftlichen Anhang zu
ſichern. Ohne die Stimmung des Landbundes wäre die
Regierung ſicherlich heute bereits erledigt.

Das Schickſal der Flottenkonferenz muß ſich nun
entſcheiden. Wird der Verſuch, zu einem Fünfmächte-
abkommen zu gelangen, noch kurz vor Toresſchluß von
Erfolg gekrönt werden MacDonald verhandelt mit
Briand, verhandelt mit dem Jtaliener Grandi, ein Er
folg der Konferenz ſoll doch noch gerettet werden. Aber
es ſind alle Zweifel am Platze, ob das gelingt, denn
der Ffranzöſiſch-italieniſche Gegenſatz aufgebaut auf
einem durch nichts zu erſchütternden gegenſeitigen Miß-
trauen iſt zu groß, als daß auch die gewiegteſten Kon
ferenziers ihn ſo ohne weiteres überbrücken könnten.
Das Kernſtück, um das ſich ſchließlich alle Londoner
Abmachungen grüppieren werden und gruppieren müſ-
ſen, iſt und bleibt der Dreimächtepakt, der zwiſchen Eng

zu egen, wenn ſie ihr ſtaatsgefä

land, Amerika und Japan geſichert iſt. Aber die Kreu-
zerfrage und, noch wichtiger, die AUnterſeebootsfrage
wird damit nicht gelöſt. Und alles andere iſt nur ein
Auftakt, beſtenfalls eine Ueberleitungsmöglichkeit zu
dem eigentlich geſteckten Ziel, zu der wirklichen, nicht
nur ſcheinbaren Seeabrüſtung. Jtalien hält an ſeiner
Gleichheitsforderung feſt, und Frankreich denkt nicht
daran, ſich darauf einzulaſſen. Briand hat zwar den
eleganten Verſuch unternommen, dieſe Sache zurückzu
ſteſlen, um die Jtaliener nicht durch eine glatte Ant
wort ganz zu verſchnupfen, aber auch das wird wenig
helfen. So rechnet man allgemein mit einer Notlöſung.
Mit einer „Einigung“, in der verſucht wird, zu retten,
was zu retten iſt, um einen Anknüpfungsfaden zu haben
für einen ſpäteren Verſuch, auf das geſteckte Ziel wieder
aufs neue loszuſteuern.

Die neuerdings wieder ſehr lebhaft gewordene Agi
tation der Repuhlikaner in Soanien hat die Regierung
Berenguer zu entſprechenden Gegenmaßnahmen veran
laßt. Die große Propaganda für die Monarchie, die an
läßlich der Feterlichkeiten während der heiligen Woche
in Sevilla in Szene geſetzt werden ſoll, iſt mehr ein
ſtimmungsgemäßes Mittel, die Regierung hält es aber
offenbar für notwendig, auf der anderen Seite auch ab
ſchreckend zu wirken. Sie hat nach einer Veranſtaltung
führender republikaniſcher Politiker, in der ſehr ſcharfe
Worte gegen die Mitſchuld der Monarchie an den Sün
den der Diktatur geſprochen waren, die Teilnehmer an
dieſer Verſammlung polizeilich feſtſtellen und eine Reihe
von ihnen verhaften laſſen, wobei es nicht ohne eine

kleine Prügelei d ird
u 51

hen, und dadurch wird Berenguer ganz gewiß bei den
anderen Volkskreiſen ſeine Autorität ſtärken. Der
Kampf geht einſtweilen noch unter der Oberfläche, aber
er iſt zäh, und ſeine Erbitterung wächſt. Die Republi
kaner fühlen, daß ſie nicht ſtark genug ſind, eine Aktion
zu wagen, aber ſie verfolgen hartnäckig und mit Tat
kraft ihre Pläne.

Der vor einigen Tagen von den indiſchen Behörden
verhaftete Sohn Gandhis iſt zu der ſchwerſten Strafe
von ſechs Monaten Kerkers verurteilt worden. Es wird
ſich zeigen, ob er dieſe Strafe auch tatſächlich abbüßen
muß. Angeſichts der ſchonenden Art, in der Gandhi ſelbſt
nach wie vor behandelt wird, möchte man damit rech
nen, daß auch ſein Sohn nur pro forma vor Gericht ge
ſtellt wurde. Tatſächlich gehen die Behörden mit gro
ßem Geſchick um Gandhi herum. Es ſind bisher eine
ganze Anzahl ſeiner Begleiter bei der Salzgewinnung
verhaftet und ſofort verurteilt worden, ihn ſelbſt aber
läßt man unbehelligt. Es ſcheint, daß dieſe Schonung
nicht nach dem Wunſche Gandhis iſt, denn er hat in
einer Anſprache, die er neuerdings an ſeine Anhänger
hielt, ſeine Tonart ganz auffällig geändert und mit
ſcharfen Worten zum Widerſtand der Bevölkerung ge
gen das Salzgeſetz aufgefordert, der ſo lange fortgeſetzt
werden müſſe, bis es zum Blutvergießen komme. Man
wolle es darauf ankommen laſſen, ob die Polizei von
der Waffe Gebrauch machen werde. Dann werde ſich
zeigen, ob die Jnder der Gewalt nicht mit Gewalt be
gegnen, und ob es ihnen nicht gelingt, dieſen Kampf
gewaltlos zum Siege zu führen.

Landarbeiterhilfe im Oſtprogramm.
Die Finanzierung des Bauprogramms.

e Berlin, 11. April.
Ueber den Bau von Landarbeiterwohnungen verlaukel

aus dem preußiſchen Wohlfahrksminiſterium, daß für das
Jahr 1930 mit einem gegenüber den letzten Jahren ſchon
weſenklich eingeſchränkten Bauprogramm von efwa 5000
Eigenheimen und 1000 Werkwohnungen gerechnet werden
müſſe.

Von dieſen insgeſamt 6000 Wohnungen würde der
weitaus überwiegende Teil auf die Oſtprovinzen entfallen.
Wie die für dieſes Programm erforderlichen Mittel aufge
bracht werden ſollen, läßt ſich aber vorläufig überhaupt noch
nicht überſehen. Bei einem Förderungsdarlehn von 7000
Märk je Eigenheim und 5000 Mark je Werkwohnung wären
rund 40 Millionen Mark erforderlich. Nach den Grundſätzen
der wertſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge müßte das Reich
für dieſe Summe die Hälfte, alſo 20 Millionen, im Rech-
nungsjahr 1930 aufbringen. Es ſind aber für die ganze
wertſchaffende Arbeitsloſenfürſorge, abzüglich der Vorbe
laſtungen bzw. ſchon früher bewilligten Zinszuſchüſſe, im
Rechnungsjahr 1930 lediglich 35 Millionen für die geſamten
Notſtandsarbeiten, den Landarbeiterwohnungsbau einge
rechnet, verfügbar.

Finanzreform vor dem Parlament.
Rededuell Herz Moldenhauer.

Das Abkommen über internationale Ausſtellungen wird
in allen drei Leſungen angenommen. Das Haus ſetzt dann
die erſte Beratung der Geſetzentwürfe über die Vorberei-
tung der

Finanzreform
und die Uebergangsregelung des Finanzausglerchs zwiſchen
Reich, Ländern und Gemeinden fort.

Abgeordneter Dr. Hertz (Soz.) weiſt darauf hin, daß
der Abgeordnete Dr. Pfeffer in der letzten Sitzung heftige
Angriffe gegen den früheren Miniſter Wiſſell gerichtet habe.Wir enpſen, ſo erklärt der Redner, trotz ihrer verletzen

den Form dieſe Angriffe nicht als Kränkung, ſondern als
Anerkennung. (Zuſtimmung bei den Sozialdemokraten. Die
Arbeitsloſenverſicherung wird durch den Kompromißantrag
nicht ſaniert. Das Agrarprogramm wird ſich nicht ohne
große Neubelaſtungen der Reichskaſſe durchführen laſſen.
Das Schuldentilgungsgefetz iſt ſeines urſprünglichen Jnhalts
dadurch beraubt worden, daß man auch die Fehlbeträge von
1928 und 1929 hineingerechnet hat.

Reichsfinanzminiſter Or. Moldenhauer
hält dem Abgeordneten Dr. Hertz vor, er habe nur Prophe
zeiungen vorgebracht, über deren Zuverläſſigkeit man ſtrei
ten könne. Das Steuerſenkungsprogramm des Finanzmini-
ſteriums ſei ſehr vorſichtig aufgeſtellt. Wenn freilich die
Sozialdemokraten, ſo betont der Miniſter, alle meine Vor
lagen ablehnen, wird die Kaſſenſanierung nicht möglich ſein.

Der Zweck des Finanzprogramms iſt nicht, ein paar
reichen Leuten Geſchenke zu machen, ſondern den ſchwe
ren Druck der auf der Wirtſchaft laſtet, durch eine ziel
bewußte Finanzreform zu mildern. Nur auf dieſem

Wege kann a der Be
deT eter Fr W Nee S reen Hertz ſei es nicht gelungen, den ſchlechten Eindruck de

Rede des Abgeordneten Wiſſell zu verwiſchen. Von den
Arbeitsloſen werde die Verſicherung vielfach als eine Art
Staatspenſionskaſſe angeſehen. Abgeordneter Schröder
Merſeburg (Komm.) kritiſtert die Tätigkeit der Sozialdemo
kraten in der alten Regierung, die die Arbeiterintereſſen
ſchmählich verraten hätten.

Die Vorlagen werden dem zuſtändigen Ausſchuß über
wieſen

Es folgt die Beratung einer Ausſchußentſchließung, die die
Reichsregierung erſucht, auf die Reichsbahngeſellſchaft ein
zuwirken, daß die Schließung der Waggonreparaturwerk-
ſtätte in Dortmund um drei Jahre verſchoben wird.
Nach kurzer Debatte wird der Antrag wegen der ſchle
ſiſchen Werkſtätten dem Ausſchuß überwieſen, der Antrag

wegen der Dortmunder Werkſtätte wird angenommen.
Das Haus vertagt ſich auf Donnerstag 3 Uhr:

Zweite Beratung der Deckungsvorlagen.

DHeckungsvorlage im Reichstag
Eine deutſchnationgle Ueberraſchung.

o Berlin, 11. April.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung der

Deckungsvorlagen. Die Regierungsparteien haben Anträge
äingebracht, die im Ausſchuß abgelehnten Vorlagen über die
Mineralwaſſerſteuer, die Tabakſteuer und die BVierſteuer
vieder herzuſtellen, und zwar die Bierſteuer nur um
50 Prozent zu erhöhen. Ferner beantragen die Regierungs
parteien die Erhöhung der Umſatzſteuer auf 0,85 Prozent
ind eine Sonderbeſteuerung der Umſätze über eine Million
Mark mit weiteren 0,5 Prozent. Die Bayriſche Volkspartei
hat dieſe Anträge nicht mitunterzeichnet.

Die allgemeine Ausſprache leitet
Reichsfinanzminiſter Or. Moldenhauer

in. Er weiſt darauf hin, daß die Steuervorlagen nur ein
Teil des großen Finanzprogramms ſind. Sie haben die
Aufgabe, das Defizit zu decken, das ſich bei der Aufſtellung
des Etats für 1930 ergeben hat. Sie haben gleichzeitig die
Tendenz, eine Umlagerung der direkten auf die indirekten
Steuern vorzunehmen, um auf dieſe Weiſe mit einer Aus
zabenſenkung dazu zu gelangen, die ſchwere auf der Wirt
ſchaft ruhende Laſt, insbeſondere den ſchweren Druck der
Realſteuern, zu mildern.

Der Etat iſt ſo ſparſam aufgeſtellt worden, daß auf
Einſparungen durch Streichungen nicht gerechnet wer

den kann.
Die Deckungsvorlagen haben im Ausſchuß ein für die Re
gierung nicht gerade günſtiges Geſchick gehabt. Die hinter
der Regierung ſtehenden Parteien haben ſich inzwiſchen auf
ein Kompromiß geeinigt, durch das die nach den Ausſchuß-
beſchlüſſen entſtehenden Lücken wieder ausgefüllt werden
ſollen. Die Bierſteuer ſoll danach um 50 Prozent erhöht
werden, die Umſatzſteuer allgemein um 0,10 Prozent, bei
Umſätzen von über eine Million Mark um 50 Prozent. Die
Regierung hat ſich dieſes Kompromiß zu eigen gemacht, ob
gleich ſie ſtarke Bedenken gegen die Erhöhung der Umſatz
ſteuer hat. Sie glaubte aber dem Kompromiß zuſtimmen
zu müſſen, um die Durchführung der ihr übertragenen Auf
gabe nicht zu gefährden.

Die Regierung hält feſt an dem Willen, die Aufgabe
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der Kaſſenſanierung und der ſteuerlichen Enklaſtung
der Wirtſchaft mit allen verfaſſungsmäßigen Mitteln

haſtenAbgeordneter Dr. Her tz (Soz.) weiſt darauf hin, daß
die Reichsregierung noch vor zwei Tagen einmütig beſchloſ
ſen habe daß ſie mit der Bierſteuererhöhung von 75 Pro
zent ſtehe und falle. Mit Rückſicht darauf, daß die Anträge
der ar rparreion dem Hauſe noch nicht vorliegen, be
antragt der Redner, die Sitzung zu vertagen.

Präſident Löbe ſchlägt vor, die Verhandlungen um
5 Uhr fortzuſetzen. Er keilt gleichzeitig mit, daß dußer den
Ankrägen der Regierungsparteien auch deutſchnationale und
ſozialdemokratiſche Anträge zu dem Geſetz über Zolländerün
gen bei Benzin und Beyzol eingegangen ſind.

Das Haus ſchließt ſich dem Vertagungsantrag an.
Die neue Gitzung.

Um 5.30 Uhr eröffnet Präſident Löbe die Sitzung wieder
Inzwiſchen iſt eine große Zahl von Ankrägen zu den

Deckungsvorlagen eingegangen. A. a. haben die Deutſch
nationalen einen umfangreichen Antrag eingebracht, der die
Erledigung des Agrarprogramms gleichzeitig mit den Skeu
n dung Ziele hat. Das Agrarprogramm des Reichs
kabinekks und der Regierungsparteien iſt deshalb von den
Deutſchnationalen als Aenderungsankrag zu dem Geſetz über
den Benzin und Benzolzoll eingebracht worden.

In der Ausſprache
erklärt Abgeordneter Keil (Soz.), das neue Kabinett
würde nicht den dritten Tag erlebt haben, wenn es nicht an
das Leitſeil Hugenbergs genommen worden wäre. Schwä
cher und bemitleidenswerter als dieſe ſei noch nie eine Re
gierung geweſen.

Der Sozialdemokratie wird vorgeworfen, ſie bekämpfe
jetzt Deckungsvorlagen, denen ſie als Regierungspartei zu
n et Es iſt aber nicht die Aufgabe einer Oppoſi
Konspartei, der Regierung die Mittel zur Verfügung zu

ellen für eine Polikik, durch die die Intereſſen der Wähler
dieſer Oppoſitionspartei mit Füßen getreten werden. Wenn
ſchon der bedenkliche Weg beſchritten wird, daß eine Re
gierung ihre Politik durch Mahnungen des Reichspräſiden
ken beſtimmen läßt, dann ſollte ſie auch die vom Reichsprä

warm befürwortete Forderung eines Notopfers er
en.

Darauf wurden die Beratungen abgebrochen. Das Haus
vertagt ſich quf Freitag 11 Ahr: Weiterbergkung.

Kompromißankrag abgelehnt.
Berlin, 11. April. Jn der Ausſprache im Sozialpolitiſchen

Ausſchuß wurde von den Deutſchnationalen erklärt Der Kom
promißantrag ſei zu begrüßen, da er die dringend notwendige
Reform vorbereite; die Deutſchnationalen müßten ſich aber ihre
Stellungnahme vorbehalten und würden jetzt Stimmenthaltung
üben. Jn der Abſtimmung wurde darauf der Kompromißantrag
der Regierungsparteien zur Arbeitsloſenverſicherung mit 12 ge
gen 12 Stimmen bei Stimmenthaltung der Deutſchnationalen
abgelehnt. Auch die Regierungsvorlage wurde mit allen gegen
die neun Sozialdemokratiſchen Stimmen abgelehnt, ſo daß im
Ausſchuß die ganze Vorlage zur Arbeitsloſenverſicherung ab
gelehnt iſt.

Die neue Faſſung des 95.
Der proviſoriſche Finanzausgleich.

e o Berlin, 11. AprilIn dem Enkwurf eines Fweitken Geſetzes zur Ueber
gängsregelung des Finanzausgleichs zwiſchen Reich, Län
dern und Gemeinden findet ſich auch eine neue Faſſung
des g 35, der den nichkexiſtenzfähigen Ländern das Daſein
erleichterk.

Die heutige Faſſung des S 35 beruht auf dem Gefetz
zur Uebergangsregelung des Finanzausgleichs vom 9. April
1927. Die damals vorgenommene Aenderung beſtand in der
Beſchränkung des Ergänzungsanſpruchs auf ein Drittel des
Landesanteils, das heißt, da der Landesanteil 75 Prozent
beträgt, auf weitere 25 Prozent, ſo daß das einzelne Land
in keinem Falle mehr als 1600 Prozent, alſo mehr an Ein
kommen und Körperſchaftsſteuer erhält, als auf ſein Gebiel
entfällt. Auf dieſe Weiſe mußte das Reich dem Lande aus
dem 8 35 ſeinen ganzen eigenen Anteil (25 Prozent) zu
Verfügung ſtellen, ohne auch nur die ihm erwachſenen Ver
waltungskoſten erſetzt zu bekommen. Der Entwurf will da
ausgleichen, indem er vorſchlägt, den Ergänzungsanſpruch
des Landes auf ein Fünftel zu beſchränken. Das Land
würde hiernach 75 plus 15 Prozent der auf ſein Gebiet ent
fallenden Steuer erhalten, während dem Reiche 10 Prozent
als Erſatz für ſeine Verwaltungskoſten verbleiben.

Münchener Jlluſtrierte e nw
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Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 11. April 1930

Esp. Heilighaltung der Stillen Woche. Während
der ganzen Karwoche, zu der jedoch Palmſonntag noch
nicht gerechnet wird, ſind öffentliche Tanzluſtbarkeiten, Schau

ſtellungen und Muſikaufführungen in Singſpielhallen ver
boten. Am Karfreitag ſind darüber hinaus alle öffentlichen
Luſtbarkeiten mit Einſchluß der Geſangs und deklamatoriſchen
Vorträge, theatraliſchen und Lichtſpielvorſtellungen verboten.
Eine Ausnahme bilden lediglich Konzerte mit geiſtlicher
Muſik, bei denen ein höheres Intereſſe der Kunſt obwalket
Etwas ähnliches gilt von den Theatern, in denen nur
Stücke mit religiöſein oder legendärem Inhalt (z.. B.
Paſſionsſpiele) aufgeführt werden dürfen, ebenſo von den
Lichtſpieltheatern, für die nur eine beſchränkte Anzahl Von
ernſten Filmen erlaubt iſt. Im übrigen ſind alle Theater,
Zirkuſſe, Varietes, Kabaretts, Konzert und Vergnügungs
lokale geſchloſſen zu halten.

Turnſport. Am vergangenen Sonntag fanden in
Bernburg die diesjährigen Meiſterſchaftswaldläufe des
Anh.Sächſ. Gaues ſowie des Kreiſes IIlc ſtatt, an denen
ſich der hieſige M.T.V. mit ſeinen Läufern beteiligte und
wieder gute Erfolge erzielte. Es wurden Sieger beim Gau:

Meiſterklaſſe 7500 m Gerhard Schröder 3. Sieger
Jugend 5000 m Herbert Wildau 5. Sieger
Jugend 3000 m Otto Reppmann 1. Sieger

Beim Kreis:
Meiſterklaſſe 7500 m Gerhard Schröder 5. Sieger
Mittelſtufe 7500 m Paul Gerber 7. Sieger
Jugend 5000 m Herbert Wildau 6. Sieger
Jugend 3000 m Otto Reppmann 1. Sieger
Das große Werbe- und Wettkegeln in Balzers

Keglerheim, Wittenberg, ſoll am Sonntag, den 13. April
forkgeſeßt werden. Dieſer Sonntag muß auf jeden Fall
wahrgenommen werden, denn daß alle Kegelbrüder an

Zum Heimatfeſt ſind bereits 300 Einladungen an
auswärts wohnende Kemberger abgegangen, und täglich
werden noch weitere Adreſſen mitgeteilt. Die Einladungen
haben folgenden Wortlaut:

d

Ein Städtelein gar fein,
Von bunten Wieſen, Gärten
Geſponnen ein

Lieber Heimatfreund!
Wohl wiſſend, daß Sie „Unſerm Städtlein an der Heiden
die Liebe und Treue bewahrt haben, laden wir Sie und
Jhre werten Angehörigen herzlich zu einem Beſuche der

alten Heimat ein.
Dazu bietet ſich Jhnen ein beſonderer und gar ſeltener
Anlaß. Wir wollen nach 20jähriger Pauſe dieſes Jahr

zu Pfingſteu (vom 7. bis 10. Juni)
wieder ein Heimatfeſt begehen.

Das ſollen frohe Tage werden, die Alle vereinen, die
Kemberger daheim und aus der Ferne. Da wird gar
mächtig durch die Stadt erbrauſen das Lied vom Wieder
ſehen in der Heimat, und goldene Erinnerungen werden

heraufſteigen aus der Kindheit und der Jugend.
Heimatfreund! Unſere gaſtfreundliche Bürgerſchaft rüſtet
ſchon eifrig. Es liegt ein Zauber über den Gaſſen, ſo

froh, als wenn es auf Weihnachten ginge!
Die Heimat ruft! Sie ruft auch Sie, mögen Sie nun in
Kemberg geboren ſein oder es ſonſt liebgewonnen haben.
Bitte folgen Sie unſerer Einladung. Sie werden von
dieſen PfingſtHeimattagen einen Gewinn haben für Herz
und Gemüt. Denn unſer Feſt ſoll werden zu einem freund

lichehellen Stern in dieſer trüben Notzeit Darum:
Auf nach Kemberg!

Mit den allerſchönſten Heimatgrüßen
hochachtungsvoll und ergebenſt

Der Magiſtrat Die Stadtverordnetenverſammlung
Dietze, Bürgermeiſter Ludley, Vorſteher

Kemberg, im April 1930.

Miele-Fabrikate ſind ſtets bei Artur Meier, Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

Es liegt wohl an der Heiden

beiden Oſterfeiertagen zum Schub kommen, dürfte wohl
ſchwer halten, da wird der Andrang zu groß ſein. Die
Ausſichten, das Auto zu gewinnen, ſind noch groß, bis
jetzt iſt Anwärter auf das ſchmucke Auto, welches im Vor
raum des großen Balzerſchen Saales jeden Beſucher ent
zückt, Otto WollſchlägerWitkenberg, vom Kegelklub „Schwarze
Kiſte“, welcher 91 Holz geſchoben hat. Na, aber er dürfte
wohl noch zu drücken ſein. Vor allem ſollten auch die
Kegelbrüder der Umgebung Wittenbergs ſich dieſen Sonntag
zunutze machen. Auch ſie ſollen mitbeteiligt ſein an dem
großen Wettkegeln. Der Beſte ſoll der Beſitzer des Autos
werden, ganz gleich, ob er Wittenberger oder ſonſt welcher
Einwohner iſt. Auch die andren Preiſe in Aßmanns Ge
ſchäft am Markt erregen Bewundrung; wenn es ſchon
nicht das Auto iſt, dann einer von dieſen Preiſen, die auch
ſehr wertvoll ſind. Alſo liebe Kegelbrüder, beteiligt euch
am Wettkegeln! Zeigt, daß auch auf dieſem ſportlichen
Gebiet etwas geleiſtet wird. Deshalb erſcheint recht zahl
reich am Sonntag, den 13. April, vormittags 11 Uhr, in
Balzers Keglerheim in der Lutherſtraße. Das Kegeln geht
bis abends 10 Uhr, alſo kann ſich jeder die Zeit wählen,
wie ſie im paßt. Die Frage bleibt offen Wer wird beim
Wettkegeln Autobeſitzer.

Axien, 8. April. Ein Unglück, das noch glücklich ab
lief, ereignete ſich geſtern abend gegen 5 Uhr auf der
hieſigen Fähre. Ein Geſpann eines hieſigen Gutsbeſitzers
ging mit einem Ackerwagen von den jenſeitigen Wieſen
durch. Die Pferde nahmen ihren Weg auf die Fähre,

zerriſſen die Sperrkette derſelben und ſtürzten mit dem
Wagen in die Elbe. Den angeſtrengten Bemühungen des
Fährmeiſters ſowie des Beſitzersſohnes und Wirtſchafts
gehilfen gelang es, die Pferde über Waſſer zu halten und
5 Buhnen unterhalb auf Axiener Ufer unverſehrt an Land
zu bringen. Der Vorderwagen wurde von den Pferden
durch die Elbe mitgeſchleppt, während es nachträglich ge
lang, den Hinterwagen am jenſeitigen Ufer zu bergen.

iel e
Aeberkragbare Krankheiten in Preußen. Die Zahl

der amtlich gemeldeten Fälle von übertragbaren Krankhei-
ten in Preußen betrug in der Zeit vom 1. Januar bis zum

I. März d. J.: Bißverletzungen durch tollwutverdächtige
Tiere 7 Diphtherie 9955 (617), Fleiſch-, Fiſch und
Wurſtvergiftung 60 (3), epidemiſche Gehirnentzündung 19
(12), übertragbare Genickſtarre 99 (55), Kindbettfieber nach
regelrechter oder nach Frühgeburt 574 (120), desgleichen nach
Fehlgeburt 277 (11, epidemiſche Kinderlähmung 64 (10),

h
(50), Scharlach 10 470 (107), Unterleibstyphus 461 (67)
Paratyphus 282 (8). Die eingeklammerten Zahlen ſind
die Todesfälle.

Hſterpaketverkehr. Die Poſt bittet, zur Vermeidung
von Anhäufungen und Verzögerungen die Oſterpakete und
zpäckchen möglichſt frühzeitig aufzuliefern, ſie gut zu ver
packen, die Aufſchrift haltbar anzubringen und den Be
ſtimmungsort, ſoweit notwendig, unter näherer Bezeichnung
ſeiner Lage, beſonders groß und kräftig niederzuſchreiben
Auf dem Paket und Päckchen muß die vollſtändige Anſchriff
des Abſenders angegeben und in das Paket ein Doppel der
Aufſchrift gelegt werden. In den Päckchen ſind etwaige
Hohlräume mit Holzwolle uſw. auszufüllen, damit die Sent
dungen bei der Beförderung in Säcken und beim Stapelvy
nicht eingedrückt werden. Sie müſſen deutlich als „Brief
päckchen“ oder „Päckchen“ bezeichnet ſein.

Bitterfeld, 8. April. (Konſlikt zwiſchen Aerzteſchaft
und Stadt Bitterfeld.) Gelegentlich der Ausſprache über
einen Antrag der Sanitätskolonne vom Roten Kreuz auf
Bewilligung einer Beihilfe von 2000 R. Mark zur An
ſchaffung eines Krankentransportwagens machte Stadtver
ordneter Oberſtudienrat Retttel die Aufſehen erregende
Mitteilung, daß die Stadt Bitterfeld wegen der Aus
ſchreibung der Stadtarztſtelle auf die CaveteTafel (Verbots
tafel) des Aerzteverbandes geſetzt ſei, was bedeutet, daß
es jedem dieſem Verbande angeſchloſſenen Arzt verboten
iſt, ſich um dieſe Stelle zu bewerben.

m h
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Spülen immer

viel scſimeler umd Hesser sauber.
Bei Millionen Hausfrauen bestätigt sich dieses
Urteil täglich Spiegelnden Glanz, appetitliche
Sauberkeit zeigen O- gepflegte Geschirre. Frischer
und bekömmlicher schmecken die Speisen, Seit-
dem mit O gespült wird. Und vor
allem viel weniger Arbeit und Mühe
beim Aufwaschen und Spülen.
Nehmen, Sie zum Aufwaschen und

ehhels Aufgasch Spöl ond ßeinigongsmitte

s le, wird das Sescſtirr
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Halle. Hatte Peters einen Mittäter? Nach
dem jetzigen Stande der Ermittlungen in der Mordſache des
Direktors Bauer beſteht der dringende Verdacht, daß der
Privatdetektiv Peters aus Magdeburg die Tat nicht allein
ausgeführt hat. Peters hat Mitte Dezember vorigen Jahres
in einem Hütgeſchäft in Magdeburg gegen 9 Uhr, beſchmutzt
und übernächtigt ausſehend, einen Wollfilzhut gekauft. Er
iſt nicht mehr im Beſitze dieſes Hutes und leugnet den Kauf.
Es beſteht die Vermutung, daß Peters den Hut für den
Mittäter gekauft hat, weil deſſen Hut beim Kampfe mit
Bauer unbrauchbar geworden war oder bei der nächtlichen
Fahrt verlorengegangen iſt. Von dem vermutlichen Täter
Peters iſt bekannt, daß er einen blauen Maßanzug mitt
leren Wertes getragen hat. Die Polizei forſcht danach, wo
dieſer Anzug zum Reinigen abgegeben worden W und ob
bei dem Ueberbringer Kratzwunden und ſonſtige Verletzun
gen bemerkt worden ſind. Es iſt anzunehmen, daß der Mitkäter mit dem Abholer des Schſſelbundes perſonengleich

iſt. Die Ermittlung des Abholers des Schlüſſelbundes iſt
für die reſtloſe e der Mordſache von ausſchlag
gebender Bedeutung. Der Regierungspräſident von Merſe
burg hat die anfänglich ausgeſetzte Belohnung weiter erhöht.

Breitungen Jn der Waldſchänke Wittgental bei Brei
tungen ſpielte ſich eine üble Familienſzene ab. Jm Ver
laufe eines Streites mit ſeiner Frau bedrohte der Pächter
der Wirtſchaft dieſe mit Erſchießen. Auch die Kinder ſtanden
in Gefahr. Als ein in der Gaſtwirtſchaft n a für
die bedrohte Frau Partei ergriff, feuerte L. auf Schmidt
einen Schuß ab, der Schmidt erheblich verletzte L. hat ſich
mittlerweile der Staatsanwaltſchaft freiwillig geſtellt.

Hälberſtadk. Aufklärung eines Raubmor des.
Im Auguſt 1929 wurde der Mühlenbeſitzer Robert Heike,
e Ohlendorf bei Salzgitter ermordet. Gleichzeitig
wurden Lebensmittel in beträchtlichem Umfange aus der
Mühle geraubt. Der Verdacht lenkte ſich ſeinerzeit auf vier
Männer, welche ſeit dem Mordtage verſchwunden waren.
Einmal auf einen gewiſſen Eichmann, einem zugewanderten
Ruſſen, mit einem Komplizen; ferner auf den Händler
Zilly aus dem Goslarer Kreiſe, der ebenfalls der Tat mit
einem Zweiten verdächtig ſchien. Die in Frage Kommenden
hatten ſich zur Zeit des Mordes in der Gegend der Mord
ſtelle herumgetrieben und in den hohen Kornfeldern ge
nächtigt. Die ſofort angeſtrengten Ermittlungen waren dis
heute reſultatlos verlaufen. Nun iſt es gelungen, Zilly, der
im übrigen ſchon eine Reihe von Vorſtrafen hat, feſtzuneh
men und in das Gefängnis nach Goslar zu transportieren.
In Lengde bei Vienenburg tauchte nun plötzlich das Ge
rücht auf, daß Z. im Orte geſehen worden ſei. Die Land
jägerei nahm ſofort die Verfolgung auf und konnte Z. in
der Nähe von Beuchte verhaften. Der ermordete Mühlen-
beſitzer war 36 Jahre alt und hat eine Frau und zwei
Kinder hinterlaſſen.

Breikungen Jn der Waldſchänke Wittgental bei Brei
tungen ſpielke ſich eine üble Familienſzene ab. Jm Ver
laufe eines Streites mit ſeiner Frau bedrohte der S
der Wirtſchaft dieſe mit Erſchießen. Auch die Kinder ſtanden
in Gefahr. Als ein in der Gaſtwirtſchaft Beſchäftigter für
die bedrohte Frau Partei ergriff, feuerte L. auf Schmidt
einen Schuß ab, der Schmidt erheblich verletzte. L. hat ſich
mittlerweile der Staatsanwaltſchaft freiwillig geſtellt.

Bitterfeld. Ende des Bitterfelder Schul
ſtreites. Jn einer Kleinen Anfrage der Deutſchen Frak-
tion im preußiſchen Landtag war darauf hingewieſen wor-
den, daß die Stadt Bitterfeld die Aufnahme von Kindern
aus den umliegenden Landgemeinden in die er Schu
len mit der Begründung ablehnte, daß die Klaſſenfrequenz
nicht überſchritten werden dürfe, obwohl Bitterfeld für ſeine
höheren Schulen einen jährlichen Staatszuſchuß von 23 000
Mark bekäme. Der Kultusminiſter hat darauf geantwortet,
daß die Stadtverwaltung Bitterfeld ſich inzwiſchen bereit
erklärt habe, die auswärtigen Schüler aufzunehmen.

Naumburg. Ein ſchwerer Junge“ unter den
Konfir manden. Hier wurde ein Schüler konfirmiert,
der mit ſeinen 1,75 Zentnern als „gewichtige“ Perſönlich
keit anzuſprechen iſt.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.

ſtunde in der Propſtei

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 13. April. (Palmarum).

Kollekte für den Oſtdeutſchen Jünglingsbund.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienft. Propſt Bertram
ommlo.

Lehrer Winter.
Rotta.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer AßmusKemberg

Freitag, den 11. April, abends 8 Ahr, Bibel
Propſt Bertram.

Zwangsverſteigerung
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuch von

Bergwitz Band 8 Blatt Nr. 372 eingetragenen, nachſtehend beſchriebenen
Grundſtücke am

5. Juni 1930, 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 3, verſteigert werden.

538 Wieſe, Acker von Plan Nr. 8
1. Gemark, Bergwitz Ktbl. 2 Parz. S S 5 Tr. Reinertr.

106

2 2 274 Holzung vom Plan Nr. 32208 Gr. 1,06, 18 ha 1,73 Tlr. Reinertr.

3 2 778 Acker v Plan Nr 7 u beb. Hofraum110 Größe 40,05 a 1079 M. Nutzw.
698 Wieſe von Plan Nr. 7
113 Größe 2,58 a 0,13 Tlr. Reinertr.

2 696 Wieſe von Plan Nr. 7
113 Größe 4,52 a 0,23 Tlr. Reinertr.
967 Acker vom Plan Nr. 7
110. Größe 66,27 a 2,64 Tlr. Reinertr.
973 Acker vom Plan Nr. 4

W 203 Gr. 3,09,19 ha 1,89 Thlr. Reinertr.
987 Acker vom Abzugsplan

l Größe 18 a 004 Tr. Reinertr.
Aer vom Plan Nr s

be
Marthe 2328 l Nee ten r999 Hofraum uſw. am Bahnhof zu d
110 Nr. 144 Größe 18,70 a

Grundſteuermutterrolle Nr. 445, Gebäudeſteuerrolle Nr. 215

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 19. März 1930 in das Grundbuch
eingetragen.

Als Eigentümer war damals der Kaufmann Otto Schneider,
BerlinCharlottenburg eingetragen.

Kemberg, den 29 März 1930

Das Amtsgericht
Zum Sonnabend u. Sonntag

empfehle

S
3

e r

x Da Kommt er ja,

der Osterbote aller Zeiten.

Damit das Gute, das er bringt,

auch Köstlich österlich gelingt,
müßt Ihr's mit »Ram a zubereiten,

FROHLICHE OSTERN!
MARGARINE

Prima

wider unt Anugſatre

gef. Hörnchen 9pritküchen ohen u. gekochten Schinken
Bienenſtich Aufſchnitt, Kaiſerjagdwurſt

Königskuchen friſche Würſtchen u. Bockwurſ.und i ehe reicher e Ernſt Bachmann
Auswahl Diſffſſüftimſtiniſiinnnnmumunnmnme

o Zäcerei Gemüſe und Früchte

Konſervenſowie getrocknete

Aprikoſen Pfirſiche
Birnen, Feigen

Pflaumen Miſchobſt
Ringäpfel,

blauen Mohn
und alle Artikel zur Feſtbäckerei

empfiehlt Rudolf HuhnSithnitnininnninnnnnnnnnnnnſe R. Krauſemann Nachf.
NJInh. Heinrich Schneider

Empfehle prima junges fettes

Nind-, Kalb- u.

P 50 P
mit Garantie Zeichen för fnsche Qual

ne

t Dre o du
geeeseeeeeeeeeeeseeeeees

Auto-Vermietung 8

mit neuer Chevrolet-Limouſine öſitzig 2
Herrſchaftlicher Wagen für

Hochzeits-, Kindtaufs- und Ver S

gnügungsfahrten 8
S

G
s

9

Empfehle prima fettes

Rind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
frische Sülze
Fleischsalat

Div. Aufschnitt
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
Würstchen in Dosen

Bockwurst und Breslauer

Danksagqung-
Ischias-, Gieht- und

Rheumatismuskranken
teile ich gern gegen 15 Pfg. Rück-
porto sonst kostenfrei mit, wie
ich vor 4 Jahren von meinem
schweren Ischias- unck Rheuma-
leiden in ganz kurzer Zeit be-

freit wurde
J. Stieling, Kantinenpächter,

Cüstrin-Altstadt Nr. 285

führt zu jeder Tages und Nachtzeit aus

Fr. Pötzſch, Kemberg
Telefon 355

60699600699900062968989a

J Pommerſche Friſch eingetroſſen:Knochenkrankheiten 2 2verhütet ſicher „Oſteoſan“ s Stark vitaminhaltige Vieh Emul Schw ern g fleiſch Saatkartoffeln Kali-Aminon-Salp eter

ſion aus geprüftem Dorſchlebertran! o Wirkt ver nd ſchn 1 s 230 Keine Anmelnee mehr s Sentitge deiten ehen Ka hen e er Böhms Allerfrüheſte W u e S l l ete n
wüchſigkeit o Glänzend bewährt beim Geflügel viele Wintereier W t z v O S al et e uS Unferen „Ratgeber mit neuzeitlichen Fütterungs Anweiſungen Kaiſ erjagdwurſt, Mortadella Wolthmann a

erhalten Sie gratis in unſeren Niederlagen oder direkt von div A u ff ch ni t t ibt ab Karl Lehmann Hän dler w. a t h kM. Broekmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Eutritzseh Alle Sorten Wurſt 8 Wein bergſtraße 8 z 7 o o
„Oſtean“ iſt wie alle e im Sinne des Futtermittelgeſ. ein Wiener Würſtchen, Bockwurſt n Kainit Kali
Jn Kemberg in der LöwenApotheke u Wlbe; Wilhelm Becker, Ww. Drogen Breslauer Spielkarten Thomasmehl

Wittenbergerſtr. 19; J. G. Glaubig; Rudolf Huhn Willy Rätz empfiehlt Richard Arnold Alb. Quülitzsch Nachf.



v „blaller Hehl
Markt v Markt

Ein Film nach Motiven des

Am Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr
Ein gewaltiges DBoppel- Programm.

L Einer der ggrien Wildwestfilme außergewöhnlich
spannenck

Ohne Geset7 ung Beent

Ein spannunggeladenes Abenteuer-Schauspiel, im wilden
Westen von Nordamerika, wo sich allerlei lichtscheues
Gesindel eingefunden hat, welches weder Gesetz noch
Recht oder Leben und Eigentum der Bewohner achtet.
Ein geheimnisvoller Reiter mit Namen Quastrell taucht
überall da auf, wo Not am Mann ist und nachdrücklich

mit Pistolen nachhilft.

II. Der herrliche Großfilm mit Evelyn Holt

Wenn Menschen retzurliehe werten

„Die Haubenlerche“ von E. von Wildenbruch
Einer der besten Filme des Jahres.

e r Ammerses mm Mlalerichyll

weltbekannten Schauspiels

Ein PoſtenS
9
S

G
S
S
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fertige Kleider
aus guten Wollſtoffen

zu

bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Auguft Schuſze, Kemberg

Seeeeeeeo o
Jnh. Paul Keßler.

Geſlügefarm dammühle ben Grüfennainihen
Telefon Kraſekhanien 63.

Leiſtungszucht
Rote Rhodeländer und weiße amerik. Legehorn ſchw Schlags, Abſt. der

Rhodeländer: Dr. Hübner Oeſterreich und RiedelDeutſchland,
mehr als 220 Jahreseierleiſtung

Empfehle von obigen hochklaſſigen Zuchten von zweiſährigen Zucht
hennen unter ſtrenger Fallneſtkontrolle, lieferbar von Februar ab:

Bruteier Eintagsküken Junghennen

Rhodeländer 30 rLegehorn 255 080 je nach AlterKlucken mit Küken und feſtſitzende Klucken.
Beſtellungen rechtzeitig erwünſcht.

Lohnbrut. Neue moderne BrutAnlage, Faſſungsver
mögen 5000 Eier, zu günſtigen Bedingungen.

Ein Wurf

Werkezu verkaufen

Schäfer, Gaclitz

Wieſe,
ea. 1 Morgen, iſt preiswert zu ver
kaufen. Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle des Blattes

DAr die d. Senſation 1930
5]. Beſichtigung und Vorführung
Auto Heinze, Wittenberg.

Jubiläumsmodell

Ein junges

Mädchen
bis zu 18 Jahren für ſofort oder
ſpäter geſucht. Zu erfragen in der

Geſchäftsſtelle d. Bl.

in bekannter Güte verkauft
Ferd. Heylmann, Mühle Gaditz

Ferkel
Huth, Sackwitz

Mein Grundſtück
in Kemberg, Ecke Wittenberger-
und Mauerſtraße, in welchem ſeit
ca. 25 Jahren eine Schloſſerei und
Inſtallationsgeſchäft betrieben wird,
iſt zu verkaufen. In demſelben
ſind 3 Wohnungen, I Laden, große
Werkſtatt und Lagerräume, ſowie
großer Obſt und Gemüſegarten.
Eignet ſich auch für jedes andere
Geſchäft, beſonders für Auto und
landwirſch. Maſchinen Reparatur
Werkſtatt. Näheres bei

Franz Roming ſen.
Pieſteritz (Bez. Halle)

verkauft

Zur

Malermeiſter

z Koſten ſninn. Mulerarbeiten

empfiehlt ſichFriedrich Eberhardt

Kemberg, Kreuzstrasse 7

zu verkaufen

für Haus und Landarbeit ſucht
J Hecht, Wittenberg,

o chützengilde mit und ohne Füllung in reicher Auswahl bei

n u r M Kchard Arnold, Leipziger trahe 6465

e
m Schützenhaus

Sonntag abond, punkt halt 9 Unr
Das große Boppelprogramm

Wogen der Leiciensechaft
nach der berühmten Novelle „Die Reise nach Tilsit“ von Hermann Sudermann

Gewaltiges, packendes Drama Der Meisterregisseur F. V. Murnau lieb unter seinem
Dirigentenstab ein Werk entstehen, das verdient, gesehen zu werden.

Se der König der Cowboys, der Liebling aller Völker in einem

Tom Mix Ah Das Prärte-Hotei
eine tolle Geschichte voller ne

Sonnabend Stimmung wie immer?
Mit DBamem?

Krieger u. Land
wehr- Verein

Zur Beerdigung des Kam.
Louis Thiele tritt dex Ver

ein Sonntag nachm. 2 Uhr
S im Vereinslokal Jrmer anSein iſt Ehrenſache

Der Vorſtand

Gmniest
Sonntag, den 13. April, von

nachmittag 2 Ahr ab

Preis-Skat.
Jeder Mitſpieler erhält eine Brat
wurſt gratis. Es ladet freundl.

ein O. Merker

Schmiedebergerſtraße 13
Ein ehrliches fleißiges

Mädchen
Schatzungsſtraße

Junges kräftiges

Mädchen,
15 oder 16 Jahre alt, wird nach
Bad Schmiedeberg in kleinen Ge
ſchäftshaushalt bei Familienanſchluß
zum 15. April oder 1. Mai geſucht.
Nähere Auskunft erteilt
Frau Ballmann, Fleiſcherei, Kemberg

Vonboneren

von Kant und Moſt
Schokoladen-Haſen und -Eier

Trinkeier, Paſteteneier, Marzipan-Haſen
und -Eier, Trüffeleier

PappOſtereier und -Haſen

Verſammlung
Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht

Der VorſtandWaldhaus Nein
ladet zum

Frühlingsfeſt
am Sonntag, den 13. April

freundlichſt ein G. Geßner
Ermpfehle hierzu

ff. Kaſfee, friſche Waffeln
Kuchen t Ilagſahne

ends
Treffpunkt zur Mondſcheinparkie

im Niemitzer Jrrgarten
Verein Eintracht

AteritzSonntag, den 13 April, von nach

mittags 2 Uhr an
Fiegenlämmer-Auskegeln
wozu freundlichſt einladet S

Der Vorſtand.
Abends von 7 Uhr an

Preis-Skat
wozu freundl. einladet Gersbeck e e

Achtumgy?
Balzers Keglerheim
Wittenberg Lutherſtraße

Fortſetzung des großen

Preis -Kegelns
am Sonntag, den 13. April 1930
I. Preis: 1 fabrikneuer 4 PS Opel

wagen, Zweiſitzer
2. Preis: 1 fabrikneues Zündapp

Motorrad 4 P führerſchein
und ſteuerfrei

ſowie 28 ſonſtige wertvolle Preiſe
12 Schub nur 1,50 M.

ca
Herzlichen Dank

für die zahlreichen Geschenke

und unerwartet mein neber Vater, Schwieger- und Groß-

vater, Bruder und Onkel
cer Rentner

Louis Thiele
im Alter von 67 Jahren.

Dies zeigt im Namen aller trauernden Hinter-
bliebenen an Familie Gantke.

Kemberg Kleinwittenberg, den 10. April 1930.
findet am Sonntag nachmittagDie Beerdigung

3 Uhr statt-

Für die liebevolle Teilnahme, die mir beim Heim-
gange meines teuern Vaters, des

Veteran Wilhelm Moack
zuteil wurde, danke ich auf diesem Wege allen herzlichst.

Die trauernde Tochter Anna Noaek.

n e enh W glallsbarbasse henbere
täglieh von 8 bis 12 t geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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50. Vollverſammlung von Jnduſtrie und Handel.
o Berlin, 10. April.

Jn Berlin fand die Jubiläumstagung des
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelskagesſtatt, der zum 50. Male zu ſeiner Vollverſammlung zuſam
mentrat. Neben Vertretern der Reichs und Stagatsregie
rung war eine große Anzahl von Wirtſchaftsführern aus
dem ganzen Reiche erſchienen.

Die Verſammlung wurde eröffnet durch den Präſiden
ten Franz von Mendelsſohn. Mit beſonderem
Nachdruck wandte ſich von Mendelsſohn gegen den in der
Gegenwart beſonders hervortretenden

„Zweckpeſſimismus“,
der über das Ziel hinausſchieße. Es ſei Pflicht der deutſchen
Wirtſchaft, daß ſie ſich auf den neuen Reparationsplan ein
ſtelle, bei deſſen Undurchführbarkeit die Gegenſeite zu einer
beſſeren Erkenntnis gebracht werden müſſe.

Es wurden dann verſchiedene Referate gehalten, ſo
unter anderem

ein Referat üher die wirtſchaftliche Zuſgrnmengrbeit
zwiſchen Auslandsdenlſchen und der Heimat

durch den Präſidenten der deutſchen Handelskammner für
Spanien, Wilhelm Schul Varcelonga, ferner ein Referat
von Dr. Moritz Klön ne über das Themo

„Arbeit und Kapitel in Dienſt der deutſchen Wirkſchaft“
und ein Referat über die Bedeutung der Handelskammern
für die deutſche Wirtſchaft, das Miniſter a. D. Dr. Ha mm
erſtattete Dann ſprach Dr. von Siemens als Präſident
des Verwaltungsrates der Deutſchen Reichsbahn über das

alte und neue Reichsbahngeſetz-

Miniſterreden.
Der Reichswirtſchaftsminiſter Dietrich, der nach Franz

von Mendelsſohn das Wort ergriff, überbrachte die Glück
wünſche der Reichsregierung. Er ſei der Meinung, daß wir
zu einer dauernden Senkung der direkten Steuern, insbe
ſondere der Realſteuern, nur dann kommen können, wenn
die Beſteuerung des entbehrlichen Konſums in Deutſchland
auf der ganzen Linie ausreichend ausgebaut ſei. Völlig un
möglich ſei es, daß die Bierſteuer nur 400 Millionen Mark
bringe Die Arbeitsloſen müßten gegen Hunger und Not
geſchützt werden

Trotzdem müſſe aber feſtgeſtellt werden, daß ein Teil
der heutigen Arbeitsloſigkeit die Folge des Syſtems der

Arbeiksloſenverſicherung ſei.

Der Miniſter ging alsdann auf die Notlage der Landwirt
ſchaft ein. Er glaube, daß durch die letzte Zollnovelle vom
26. März ein Schutz der inländiſchen Körnerproduktion er
reicht ſei, der gusreiche.
Das Entſcheidende zur Beſſerung der Lage der Land

wirkſchaft liege bei der Frage der Hroſſelung der Zu
führen.

Die Löſung dieſes Problems werde erſchwert durch den
Gegenſatz zwiſchen den Intereſſen des deutſchen Oſtens und
denen des Weſtens und Südens. Man müſſe verſuchen, die
Produktion des Oſtens zu ſchützen, ohne den Weſten und
Süden zu ſchwächen. Der Miniſter wies dann darauf hin,
daß man noch mehr als bisher bei der Handelspolitik das
Augenmerk auf die Oſtſtaaten richten müſſe, die bereit ſeien
unſere Waren abzunehmen. Unter dieſem Geſichtspunkte
müſſe man auch unſere Handelspolitik gegenüber Polen und
Rumänien werten. Der Miniſter ſchloß mit der Feſtſtellung,
daß man trotz der Schwere der Zeit den Glauben an die
Zukunft nicht verlieren dürfe.

Der preußiſche Handelsminiſter Dr. Schreiber erklärte
hierauf daß Preußen eine aufbauende Wirtſchaftstätigkeit
des Reiches jederzeit freudig unterſtützen werde.

Die Entſchließung.
Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag fand ſeinen Ab

ſchluß mit der einſtimmigen Annahme einer Entſchließung, in
der u. a. zum Ausdruck gebracht wird, daß die Wirtſchaſt nur

zöſiſchen Schulen wieder erheblich zugenommen haben.

e

der
Sonnabend, den 12. April 1930.

gedekhen Wnne, wenn den Betrieden weder ein angemeſſener
Ertrag gegeben und die Erneuerung ves Sach und Geldkapi
tals möglich gemacht werde. Staats und Wirtſchaftswohl ver
langten eine grundſätzliche Wendung in der Wirtſchafts und
Finanzpolitik. Zu dem doppelten Ziel der Hebung der Pro
duktivität der deutſchen Geſamtwietſchaſt und der Ordnung der
öffentlichen Finanzen wäre die Grundlage eine möglichſt ge
ringe Belaſtung des nattong ter Arbeitsertrages. Für die Han
delspolitik dürfe auch peiterhin nur der Geßtchtspunkt des
überwiegenden Nutzens für die Geſamtheit entſcheidend ſein.
Die Ausfuhrbedürſniſſe der Jnduſtrie müßten durch Erhal
tung und Ausbau geeigneter Handelsverträge möglichſt ge
fördert werden.

Deutſchnationale und Regierung.
Keine gebundene Marſchroute.

o Berlin, 44. Apri
Aus parlamentariſchen Kreiſen werden zu dem r rrf

ger deutſchnationalen Parteivertretung bezüglich ihrer Stel
lungnahme zum Kabinett Brüning noch Einzelheiten mitgeteilt, die beſagen, daß der Fraklion Leineealls eite ge
bundene Marſchroute gegeben werden könne. Einmütigkeit
herrſche aber darüber, daß die Deutſchnationale Volkspartei
zu dem Kabinett Brüning kein Vertrauen haben könne. Sie
lehnt ausdrücklich eine Verkuppelung des
Landwirtſchaftsprogramms mit der Fi-
nanzreform ab.

Es kam zum Ausdruck, daß die Erleichterungen, die der
Landwirtſchaft im Agrarprogramm gegeben werden ſollen,
durch ſteuerliche Belaſtungen und damit durch Ver
teuerung der Betriebsmittel wiedeer wettgemacht würden.
Auch daß die Ermächtigung zur Durchführung der Landwirt
ſchaftsmaßnahmen dem Kabinett als ſolchem und nicht dem
Reichsernährungsminiſter gegeben werden ſoll, wurde für
außerordentlich gefährlich gehalten. Die von dem Kabinett
geforderten Zölle würden im übrigen im Augenblick nur den
Händlern zugute kommen, da die Landwirtſchaft kein Ge
treide mehr in den Händen hat; wer jedoch nach der näch
ſten Ernte die Beſtimmungen über die Gleitzölle auszü
führen habe, ſei gänzlich unbeſtimmt. e

Keinesfells könne die Partei ein Finanzprogramm aäner
kennen, das infolge Aebernahme von der großen Koalition
durch die Sozialdemokraken maßgebend beeinflußt ſei. Die
Deutſchnationglen müßten es ablehnen, ſich an die jetzige
Regierung zu binden, da ſie vor wie nach ſich eng an die
Sozialdemokratie anlehne.

Schulterrvr im Saargebiet.
Zollſchikanen der Franzoſen.

W Saarbrücken, 10. April.
Ganz im Gegenſatze zu der Verſchleppungstaktik der

Franzoſen bei den Verhandlungen in Paris zeigt ſich bei
ihnen im Saargebiet ſelbſt eine ſehr lebhaft geſteigerte Tä

tigkeit, die ſich zunächſt mal darin äußert, daß durch eine
neue Klaſſeneinteilung der Zölle eine weſentliche Ver
teuerung vor allem der Möbeleinfuhr aus Deutſchland ein
getreten iſt, die beſonders in Handelskreiſen zu lebhaften
Klagen geführt hat.

Noch ſchlimmer äußert ſich in der letzten Zeit ein ſehr
ſtarker Druck, der auf die Bergarbeiter ausgeführt wird, um
dieſe, wie wiederholt ſchon vergeblich verſucht, zu veran
laſſen, ihre Kinder in die franzöſiſchen Schulen zu ſchicken.
Die Werber arbeiten genau wie früher mit allen Mitkeln,
um ihre Drähtzieher zu befriedigen. Man ſpricht von Ver
günſtigungen, die mit der Anmeldung der Kinder zur fran
zöſiſchen Schule verbunden ſind, droht aber gleichzeitig mit
Nachteilen für diejenigen, die ſich weigern ſollten, ihre Kin
der zur franzöſiſchen Schule anzumelden. Gerade die Dro
hung, daß der Bergarbeiker Arbeit und Wohnung verlieren
würde, hat bewirkk, daß die Anmeldungen zu den fran

h e e e n

Se e e

er Zeitung
h e

rungs kommiſſion und an den Völkerbund zu richten damit
unter allen Umſtänden dieſem geſfetzwidrigen Treiben Ein
halt getan werden Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß
Durch dieſes Vorgehen der Franzoſen eine friedliche Ver
handlung über die zukünftige Geſtaltung der Verhältniſſ
im Saargebiet beſtimmt nicht gefördert werden kann.

Wüſte Landtagsdebatte in

Thüringen
Weimar, 11. April. Jn der geſtrigen h Th ü

ringer Landtags kam es zu wüſten Szenen, als das
Schülaufgabegeſetz beraten wurde. Durch das Geſetz
werden u. a. die Realunterſchulen beſeitigt und dafür die
Mittelſchule eingeführt. Auch für die Volks und Berufs
ſchule enthält das Geſetz weſentliche Aenderungen

Die Debatte kam beſonders bei Behandlung der von
Miniſter Frick geplanten Einführung eines neuen Schul
gebets in ein wüſtes Fahrwaſſer. Kommuniſten und So
Zzialden kraten griffen Religion und Chriſtus mit kaum
glaublichen Ausdrücken an. Der Tumult ſteigerte ſich, als
von den Kommuniſten eine Parodie auf das Schulgebet ver
leſen wurde, das mit den Worten beginnt: „Wie fröhlich
hin ich aufgewacht, ich träumt von Frick die ganze Nacht“.
Trotz des Lärms wurden alle Strophen vorgetragen. Von
den Nationalſozialiſten wurde dem Verleſer zugerufen
„Lauſejunge! Dir wird der Hoſenboden noch ſtraff gegogen!

Dr. Witzmann erklärte ſich in zuſtimmendem Sinne
für das Geſetz, das ſchließlich mit 27 gegen 23 Stimmen
angenommen wurde. Zum Schluſſe kam es nochmals
zu einem unerhörten Tumult, als die Nationalſozialiſten die
Linke mit Tät lichkeiten bedrohte, doch kam es glück
licherweiſe zu keinen weiteren Ausſchreitungen.

eine bedauertiche Jndiskretion
Deufſche Induſtrie und Agrarprogramm.

de Berlin, 10. April.
Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie nimmt in

einer Veröffentlichung zu den in der Preſſe bekannt geworichung zu 9henen Bedenken des Reichsverbandes gegen das Agrarpro
zramm Stellung.

Es wird dann im einzelnen u. a. darauf hingewieſen,
daß die Geſundung der Landwirtſchaft zum weitaus größ
ten Teil durch techniſche Verbeſſerungen, beſonders durch
einen beſchleunigten Ausbau der Abſaßorganiſationen durch
die Bereitſtellung ausreichender Mittel, erreicht werden
inüſfe. Ein Lagerſcheingeſetz müſſe in Verbindung mit der
Standardiſierung des Getreides geſchaffen werden. Die

Lage des Kartoffelbaues könne bei ſinkendem Verbrauch nur
Durch verſtärkte Verfütterung in der Schweinehaltung ver
beſſert werden. Zur Verminderung der Schweinehaltung
im Weſten und zur Begünſtigung der Schweinehaltung im
Oſten ſei die Aufhebung der bisherigen Differenzierung der
Gerſtenzölle nicht zu umgehen Hie Erhöhung der Getreide
Zölle gebe die Möglichkeit, das in der Milchviehhaltung ver
fütterte Getreide gegen Oelkuchen auszuwechſfeln. Zur För
derung der Geflügelhaltung wird die verbilligte Abgabe von
eofingefärbtem Mais gefordert. Ein Milchgeſetz müſſe den
Zuſammenſchluß der Milcherzeuger, Verbeſſerung des Ab

rwertungsweſens und die Einführung von Güteklaſſen
ellen

d

e beront
Dampfer „Mivert Ballier“ beſchädigt.

ris, 11. April. Der Dampfer der Hamburg Ame
Albert Ballin“ hat nach einer Meldung der

gvas aus Cherbourg auf der Fahrt von Neuyork
a einen gewaltigen Sturm zu beſtehen gehabt.

ff ſoll durch den hohen Seegang am Bug veſchä

ennigken
t eDann

en Hilfe für die

Seine blinde Fra
Originalroman von Gert Rothberg.

D. Fortſetzung Nachdruck verboten
Später, nach Beendigung der Tafel, ging man durch den

herrlichen Garten. Ueberall blühte und duftete es.
Ein Sehnen nach Glück und Liebe zog durch Eſchingens

vrnhet Eine Frau wie Marig Sorta mußte das Glück
ringen.

Da klirrte leiſe eine feine Kette. Eſchingen fuhr ſich
mit der Hand über die heiße Stirn. „IJch bin ja verhetratet.
Kleine Jutta, kommt bei mir die Reue wirklich ſchon?“

Unter einem Blätterdach erſchien ein helles Kleid,
ertönte eine luſtige, kecke Stimme. Ethel ſaß dort neben
ihrem Verlobten Jhnen gegenüber Saldern. Dieſer war
ſelig. Sie hatte ihn direkt mikgeſchleppt.

Als Saldern ſpäter wieder mit Karl Heinz abſeits ſtand,
flüſterte er: „Du, ich werde überſchnappen, aber mir iſt alles
egal. Nächſte Woche fange ich mit ſämlichem- Sportunterricht
an. Jch muß ſowieſo mal mit der Arbeit ausſetzen, wenn
ich nicht zu nervös werden will.“

Eſchingen lachte. „Jch wünſche dir alles Gute.“
Saldern neigte ſich zu ihm: „Weißt du, die Sorta ſchien

ja ein merkwürdiges Intereſſe für dich zu haben. Sie beob
achtete dich auffällig. Jch hörte ſchon eine eiferſüchtige Be
merkung eines italieniſchen Herrn.“

Eſchingen zuckte gleichgültig die Schultern, aber er
täuſchte den Freund nicht.

„Sie gefällt dir auch?“ fragte Fritz hartnäckig weiter.
„Sie iſt eine wundervolle Frau und ihr Geſang iſt herr

lich,“ ſagte Karl Heinz.
„Verliebt biſt du,“ meinte Saldern.
„Verliebt? Nein, aber mein Herz könnte ich verlieren

an ſie. Für eine Liebelei wäre Maria Sorta zu ſchade, wird
auch ſchwerlich dafür zu haben ſein.“

Sie mußten ſich trennen „denn Saldern wurde ange
lprochen.

Die Augen der luſtigen Dollarprinzeß aber ſolgten Eſchin
gens hoher Geſtalt. „Jch muß Fritz Saldern mehr in meine
Nähe ziehen, damit ich mehr von ſeinem Freunde höre. Ver
heiratet wird er ja nicht ſein; er trägt keinen Trauring.
Uebrigens ne famoſe Einrichtung mit dem Ring, da kann
man immer ſehen, was los iſt. Und abgenommen wird er
ihn doch nicht haben, um allein in der Welt herumzuziehen.
So dumm wird ſeine Frau doch nicht ſein und einen ſol
e Mann allein reiſen laſſen Ich würde da keine Ruhe

aben

hr Blick fiel auf das Geſicht ihres Verlobten. Dort
teifes Lächeln. Dieſes Lächeln hatte er für ſie,

n, für Bekannte, beim Sport, immer dasſelbe
erhabene, Keinahe erfrorene Lächeln.

Ethels Hand zuckte. Am liebſten hätte ſie das verhaßte
Lächeln weggeohrfeigt. Und plötzlich ſtand ein Entſchluß in
ihr feſt. Sie ünte und wollte niemals die Frau Bridget
brvokes werden

„Was habe ich mir eigentlich gedacht, war ich wahnſin
nig? Warum läßt Papa mir allen Willen? Ich renne ja ins
Unglück mit offenen Augen.“

Mit einem Ruck wandte ſie ſich zu ihrem Verlobten.
Er wartete in korrekter Haltung, was ſie ſagen würde.

„James, ich muß dir etwas ſagen.“
Ja Seine waſſerblauen Augen blickten kalt in die

ihren. „Was iſt es, bitte?“
„James, unſere Verlobung war eine Uebereilung; ich bitte

dich hierdurch, mir mein Wort zurückzugeben.“
Er blieb mit offenem Munde ſitzen. Dann formten ſeine

blaſſen Lippen die Worte: „Unſere Verlobung rückgängig
machen Dieſen Skandal den Menſchen bieten

Ethel fuhr zornig hoch. „Das iſt es ja, wir paſſen nicht
zuſammen. Ich bräuche einen warmherzigen Kameraden
fürs Leben. Ich bin kein Froſch. Und wenn mir ſpäter
mein Sport nicht mehr genügt, dann bin ich eine unglück
liche Frau. Alſo keine Auseinanderſetzung bikte, Ich fürchte
den Skandal nicht, aber frei will ich ſein. Schieben Sie

Bridgetbrooke ſtand auf und verneigte ſich ſteif. Sein
gelbes Geſicht verbarg ſeine Wut und Enttäuſchung nur
wenig. Langſam ging er nach dem Hauſe zu. Dork hatte
er in einem Zimmer eine Unkerredung mit Morland. Jm
Verlauf derſelben legte er Ethels Ring auf den Tiſch.

Morland kam die Sache nun doch etwas überraſchend. Er
fand nur wenige Worte. Steif aufgerichtet verließ ihn Brid
getbrooke.

Als Morland eben noch überlegte, ob er mit Ethel ab
reiſen ſollte, um dieſem Skandal am beſten auf dem Wege
zu gehen, kam der Neger mit allen Zeichen tiefer Erregung
auf ihn zu. „Maſſa Morland, Miſſis ganz krank.
Klarens ſagt, Miſſis Morland ſtirbt.
kommen.

Morland war ſchon an dem Schwarzen vorbei und eilte
hinauf nach den Zimmern ſeiner Gemählin. Dort ſaß die
Geſellſchafterin, totenblaß vor Schrecken, und hielt eine Tote
im Arm

Frau Alice Morland war verſchieden. So ſtill und ruhig,
wie ſie gelebt, ſo ſtill und ruhig war ſie ins Schattenreich
der Toten hinübergeſchlummert. Sie war ſchon tot, als
Miß Klarens noch Leben vermutete und den Diener zum
Herrn ſchickte.

Morland legte den Kopf ſeiner Frau ſanft zurück. „Arme
Alice,“ ſagte er leiſe. Dann ging er hinaus, um Ethel vor
zubereiten und den Gäſten den Tod ſeiner Frau mitzuteilen.

Ethel brach ſchluchzend an dem Lager der guten Mutter
zuſammen. Die Gäſte verließen fluchtartig das prachtvolle
Hans fn welchem ein ſchauriger Gaſt Einzug gehalten.

Miß
Maſſa muß gleich

Fortſetzung folgt.



Palmarum.
Palmen e nach alten Anſchauungen Sinnbilder des

Sieges. Die e die jedem winkt, wird deshalb
noch nicht auch jedem zuteil. Denn vor das Gelingen haben
die Götter nach dem Wort eines griechiſchen Dichterphi
loſophen den Schweiß geſetzt. Leben heißt Kämpfer ſein.
Erſt recht in der Jetztzeit und doppelt für ein Volk, dem
in einem faſt übermenſchlichen Ringen die Palme des
Sieges nicht zufiel. Aber auch ein Ueberlegener kann noch
Sieger werden, wenn es ihm gelingt, ſeinen Lebenswillen
ungebeugt zu erhalten und durch ſeine Taten zu beweiſen,
daß auch unblutige Siege erfochten werden können, denenerſt ſpäter die Halme allgemeiner Anerkennung gezollt

wird, von denen zumeiſt die nachhaltigſte Wirkung auszu
gehen pflegt.

Die Siegespalme iſt das Symbol des ewigen Anſporns,
das alles Tun beflügeln, das jeder Arbeit ihren tieferen
Sinn und jeder Vollendung den Strahlenſchein geben ſoll,
der über die Jrrungen und Wirrungen des wandelbaren
Tages hinaus in die Gültigkeit der Zukunft weiſt. Das
ſind die ſchönſten Siegespalmen meiſt nicht, die nach einem
Huſarenritt, durch eine glückliche Verkettung von günſtigen
Umſtänden, von augenblicksgeblendeten Zeitgenoſſen ge
ſchwungen werden. Sie ſind gewöhnlich das „Hoſiannahl“,
das dem in Jeruſalem einziehenden Erlöſer entgegen jubelte,
um dann ſehr bald wie es den Erfolgreichen des Tages
oft widerfährt in das „Kreuzige!“ der Unbeliebtheit um
zuſchlagen.

Vielen ward die Palme des Sieges auch ſchon zum eige
nen Verhängnis. Denn Sieger ſein verpflichtet. Nicht nur
vor anderen ſondern mehr noch ſich ſelbſt gegenüber. Sie
verpflichtet vor allem zur Erkenntnis der Begrenztheit jeder
menſchlichen Leiſtung, mit der zwangsläufigen Schlußfol
gerung, daß auch eine noch ſo überragende Schöpfung der

erbundenheit mit der Erde nicht löſt und die Hand nach
den Sternen zu greifen berechtigt. So wird die Sieges-
palme nie ein Freibrief für Ueberheblichkeit ſein dürfen
weil jeder Sieg immer nur eine Vorausſetzung, ein Mark
ſtein für neue Siegesmöglichkeiten in der kommenden Zeit
bedeutet. Weil das Weltall ewig voller Wunder iſt, die
ihrer Erwecker oder Entdecker harren. Und trotzdem bleibt
jeder Kampf und jede Palme eines Teilſieges des Schweißes

der Edlen wert. K.
Aus Nah und Fern.

Berlin. Zwei internationale Taſchen
diebe feſtgenommen. Zwei internationale Taſchen
diebe, die ſich in letzter Zeit mehrfach auf Berliner Fern
bahnhöfen bemerkbar gemacht hatten, ſind von einem Be

amten der Ueberwachungsabteilung der Reichsbahndirektion
Berlin auf friſcher Tat ertappt und dingfeſt gemacht wor
den. Beide Taſchendiebe ſind polniſcher Nationalität. Sie
ſcheinen in letzter Zeit die oſtdeutſchen und
polniſchen Großſtädte heimgeſucht zu haben. Der Erken
Poſe der Kriminalpolizei prüft zurzeit, wie weit ihre
Perſonalien richtig ſind und ob ſie gleicher Straftaten wegen
auch anderweitig geſucht werden.

Friedrichshafen. Rheinfahrt des „Graf Rat
pelin“ zu Oſtern. Die Werftleitung des Luftſchiff
baues hat an entſchloſſen, am Oſterdienstag, dem 22. April,
mit dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ eine Fahrt an den
Rhein auszuführen. Als vorausſichtliche Fahrtſtrecke iſt ge
plant: Rheintal, Saargebiet, Bergſtraße bis Bonn

Wiltenberge. Den Spielkameraden erſchoſ
en. Jn Groß Beuſter bei Wittenberge hatte der 13jährige
Schüler Rintorf in der Abweſenheit ſeines Vaters deſſen
a etrne als Spielzeug benutzt und im Scherz auf ſei
nen Spielkameraden, den 13jährigen Rudolf Jahn, angelegt
Plötzlich löſte ſich ein Schuß, und Jahn brach tot zuſammen.
Wegen fahrläſſiger Tötung hatte ſich jetzt der Vater des jun
gen Rintorf, der Landwirt Robert Rintorf, vor dem Schöf
fengericht zu verantworten. Er ſoll ſich dadurch ſchuldig
gemacht haben, daß er die geladene Schußwaffe an ſeinem
Bett hängen ließ und die Patronen unverſchloſſen aufbe
wahrt hat. Das Gericht kam zu einem Freiſpruch für den
Angeklägten.

Großenhain. Die Garniſon bleibt. Die in
Großenhain liegenden beiden Eskadronen des Reiterregi
ments Nr. 12 bleiben nach einer nunmehr getroffenen Ent
ſcheidung des Reichswehrminiſters endgültig in Großenhain.
Der Miniſterpräſident ſprach dem Reichswehrminiſter den
Dank der Staatsregerung und der Stadt Großenhain aus.

Rüſſelsheim. Starker Stimmenverluſt der
Kommuniſten in den Opelwerken. Die Arbei-

kerſchaft der Opelwerke hat den Kommuniſten als Aniwort
auf ihren jüngſten Putſchverſuch eine gehörige Abfuhr er
teilt. So verloren die Kommuniſten jetzt bei den Betriebs
ratswahlen in den Opelwerken 50 Prozent ihrer bisherigen
Stimmen. Es erhielten: Freie Gewerkſchaften 4811 Stim
men (im Vorjahre 4392), Chriſtliche Gewerkſchaften 515
(597), Kommuniſten 1469 (3273). Die Geſamtzahl der Ab
ſtimmmungsberechtigten betrug etwa 7000 (bisher 8000). Die
Sitze verteilen ſich wie folgt. Freie Gewerkſchaften 16 (bis
her 141), Kommuniſten 5 (8), Chriſtliche Gewerkſchaften 1 (1)

Sgarbrücken. Geſtändnis der zwölfjährigen
Mörderin Riefer. Der Tod der dreieinhalbjährigen

Annemarie Scholtes hat nunmehr ſeine Aufklärung gefun
den. Die zwöl rig Katharing Riefer hat ein volles Ge
ſtändnis abgelegt. Danach hat ſich die Vermutung der Un
terſuchungsbeamten, daß es ſich bei der Zwölffährigen um

eine gemeingefährliche, We veranlagte Perſon handelt,
vollkommen beſtätigt. Wie die weiteren Nachforſchungen er

gaben, wird die Zahl der von der Riefer mißhandelten und
verletzten Kinder bedeutend größer ſein, als man zuerſt ver
mutet hatte. Da eine r nicht in Frage kommt.
wird das Mädchen einer Anſtalt zugeführt werden

Halberſtadt. Aufklärung eines Raubmor des.
Im Auguſt 1929 wurde der Mühlenbeſitzer Robert Heike,
Gumpmühle Ohlendorf bei Salzgitter ermordet. Gleichzeitig
wurden Lebensmittel in beträchtlichem Umfange aus der
Mühle geraubt. Der Verdacht lenkte ſich ſeinerzeit auf vier
Männer, welche ſeit dem Mordtage verſchwunden waren
Einmal auf einen gewiſſen Eichmann, einem zugewanderten
Ruſſen, mit einem Komplizen; ferner auf den Händler
Zilly aus dem Goslarer Kreiſe, der ebenfalls der Tat mit
einem Zweiten verdächtig ſchien. Die in Frage Kommenden
hatten ſich zur Zeit des Mordes in der Gegend der Mord
ſtelle herumgetrieben und in den hohen Kornfeldern ge
nächtigt. Die ſofort angeſtrengten Ermittlungen waren vieheute reſultatlos erioeg, Nun iſt es gelungen, Zilly, der

im übrigen ſchon eine Reihe von Vorſtrafen hat, feſtzuneh
men und in das Gefängnis nach Goslar zu transportieren
In Lengde bei Vienenburg tauchte nun plötzlich das Gerücht n daß im Orte geſehen worden ſei. Die Land
jägerei nahm ſofort die Verfolgung auf und konnte Z. in
der Nähe von Beuchte verhaften. Der ermordete Mühlen
beſitzer war 36 Jahre alt und hat eine Frau und zwei
Kinder hinterlaſſen.
Könnern. Politiſche Gegner als Wüſtlinge.

Hier fand eine Verſammlung der Nationalſozialiſten ſtatt,
in der Graf Alvensleben ſprach. Die Anhänger der KPD.
und Nationalſozialiſten waren ſtark verkreten und der
Abend verlief zunächſt ruhig. Während der Diskuſſion mar-
ſchierte plötzlich ein ſtarker Trupp Nationalſozialiſten von
auswärts auf, zum Teil mit Stöcken verſehen, und wollte in
den Saal, weil angeblich im Saal Unruhe ausgebrochen
ſei. Die anweſende Polizei drängte die Aufmarſchierenden
mit der Waffe zurück. Jnzwiſchen war im Saal aber doch
Unruhe entſtanden, die in Schlägereien ausartete. Tiſche,
Stühle, Bänke uſw. wurden zerbrochen und als Waffen
benutzt. Es fiel auch ein Schuß. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen ſind drei Perſonen verletzt worden. Die
Verſammlung wurde polizeilich aufgelöſt. 33 Verhaftungen
wurden vorgenommen

In Erwartung des Oollarſegens
Deutſchlandfahrken amerikaniſcher Reiſegeſellſchaften.

S Hamburg, 11. April.In der kommenden Saiſon werden in Deutſchland vor
allem zum tn der Oberammergauer Paſſionsſpiele und
der Welkkraftkonferenz in Berlin wiederum zahlreiche ame
rikanif r erwartet. Bei der ReuyorkerVerwalkung der Hamburg -Amerika Linie meldeten ſich be
reits eine Reihe großer Vereinigungen und Gruppen zur
Ueberfahrt nach Europa an.

Unter anderen ſind dies der Buſhwick Travel Club,
Neuyork, der Bayeriſche Volksfeſt-Verein, Bronx N. zu

ſammen mit dem Bayeriſchen Nationalverband von Nord
amerika, die Badiſchen Vereine in Amerika, der Heſſen
Darmſtädter Volksfeſt-Verein, Neuyork, der „Heimalbote“,
Chikago, die Artiſans Party, Neüyork, uſw. Außerdem
führen die Catholic Knigths of St. George eine Pilgerreiſe
nach Europa aus. Endlich wird die Hamburg-Amerika
Linie noch geſchloſſene Europareiſen von Teilnehmern an
der Weltkraſtkonferenz in Berlin, dem Badener Heimattag
und der Befreiungsfeier in der Pfalz veranſtalten. Sämt
liche Reiſen werden bis zu einigen hundert Teilnehmern
umfaſſen und unter Leitung der HapagReiſebüros nach den
wichtigſten deutſchen Städten ſowie verſchiedentlich nach
en der Schweiz, Jtalien, Frankreich und Spanien

ren.

Die Arbeitsmarktlage im Reich.
Geringe Einwirkung der Frühjahrsbelebung.

e Berlin, 10. April.
Die Frühjahrsbelebung auf dem Arbeitsmarkt hat ſich

in der Berichtszeit (16. bis 31. März 1930) verſtärkt. Sie
blieb aber gegenüber der Entſpannung zur gleichen Zeit des
Vorjahres erheblich zurück.

Die Zahl der Haupkunkerſtützungsempfänger in der
Arbeitsloſenverſicherung ging ſeit dem 15. März um 204 326
a 2 053 387 am 31. März zurück. In der erſten März
hälfte hatte ſich die Zahl nur um 120 808 verringert. Die
Abnahme beirüg demnach im Monat März 325 000 gegen
über 360 000 im März des Voerjahres.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der
Kriſenunterſtützung ſtieg in der Berichtszeit um 7298 auf
293 710. Die Geſamtzahl der Hauptunterſtützungsempfänger
betrüg mithin am 31. März 2 347 077, das ſind 256 000 mehr
als im Vorjahre. Empfänger von Wohlfahrtsunterſtützung,
Arbeitsloſe, die ſich in der unterſtützungsloſen Wartezeit be
finden und ſolche, die einen Anfpruch allf Unterſtützung noch
nicht, nicht mehr oder überhaupt nicht beſitzen, ſind in der
genannten Zahl nicht enthalten; insgeſamt dürfte die Zahl
von 3 Millionen Arbeitsloſen noch nicht unterſchritten ſein.

Handelsteil.
An amtlich feſtgeſezten Preiſen wurden genannt: Weizen

263-266, Roggen 163 165, Braugerf?e 190-202, Futtergerſte
180—189. Hafer 156 166, Weizenmehl 29,50-37,50, Roggen
mehl 23,75 27, Weizenkleie 10,25-—11, Roggenkleie 10,50 11,25,
Viktorigerbſen 23—28, Futtererbſen 18—-19, Ackerbohnen 15,50
bis 17, Wicken 20—22,50, Lupinen (blau) 14,50-16, do. (gelb)
20 22, Seradella 32—35, Rapskuchen 15—15,50, Leinkuchen 19
bis 19,50, Trockenſchnitzel 7,207,50, Soyaſchrot 16—16,60, Kar
toffelflocken 15,50 16 Mark.

S Leipziger Schlachtriehmartkt vom 10. April: Auſtrieb:
139 Rinder (davon 19 Ochſen, 30 Bullen, 80 Kühe, 10 Kalben),
1059 Kälber, 92 Schafe, 1564 Schweine, zuſammen: 2854. Au
herdem von Fleiſchern direkt zugeführt: 28 Rinder, 32 Kälber,
26 Schafe, 197 Schweine. Preiſe für 50 kg Lebendgewicht: Och-
ſen 1 bis 5 Bullen 1 50 53, do, 2 45 49, Kühe 1 45-48,
do. 2 38-44, do. 3 30—37, Kälber 1 do. 2 78-82, do. 3 70
77, do. 4 60 69, Schweine 67 68, do. 2 68, do. 3 68- 69, do. 4
66— 67, do. 5 64 65. Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber
n. Schweine langſam. Ueberſtand: 3 Rinder (davon
1 Bulle 2 Kühe).

Neue Muſik zu Oſtern? Das Oſterfeſt ſteht vor der Tür;
auch ein Feſt, an dem man ſeinen liebſten Freunden und Bekannten
durch eine Aufmerkſamkeit Freude bereiten will. Für den Muſik
freund gibt es da keine lange Wahl. Für jeden Beſitzer eines
Muſikapparates oder Klaviers wird die ſchönſte Gabe ein Noten
ſtück oder eine Schallplatte oder nach Möglichkeit mehrere ſein.

Die „FrühjahrsNeuheiten“ der führenden Schallplattenfirmen
bieten eine große Auswahl erſtklaſſiger Schallplatten für jeden Ge
ſchmack. Für die moderne junge Dame, für den tanzfreudigen
Sportsmann ſind neueſten Tanzſchlager „Man liebt nur einmal“,
ein Tango von Doſtal, geſpielt von Marek Weber auf Electrola,
„Für eine kleine Ligiſon“, ein Foxtrot von Rotter Grothe und
ein von Dajos Bela brillant geſpielter Walzer „Gute Nacht“ von
Wood, Bibo Conrad (Odeon 0 11204) zu empfehlen. Letzteres
Walzerlied ſingt Franz Baumann auch auf Grammophon und
findet damit ebenſolchen? Beifall wie mit Mondnacht auf der
Donau“ von Byron-Gay (Grammophon 22985). Die Serie der
einſchmeichelnden eleganten Tanzmelodien wird durch die von Jack
Hylton auf Electrola B. 5760 glänzend gebrachten Schlager „Auf
Galgpagos mit Dir allein zu ſein“ von Ruskin-Sullivan und
„Piccolo Peter“ von Phil Baxter (Electrola B. 5741), mit einem
recht ſangbaren Refrain, fortgeſetzt.
EleetrolaAufnahmeß eines Foxtrots Abend für Abend komm' ich
zu Dir“ von Wendling.

Auf Odeon heherrſcht Kammerſänger Richard Tauber durch
ſeine Aufnahmen aus der Lèhar Operette „Das Land des Lächelns“
das Programm. Vera Schwarz ſingt mit Richard Tauber unter
perſönlicher Leitung von Franz Lèhar „Wer hat die Liebe uns ins
Herz geſenkt?“ (O. 8876). Die ineiſtverlangte Richard Tauber
Platte dürfte gegenwärtig wohl „Dein iſt mein ganzes Herz“ ſein.
O. 4949).

Columbia bringt aus Amerika „Nur an Dich denke ich
Sweetheart“ geſpielt von Paul Whiteman (C. 5655).

Jack Hylton gewinnt diesmal auf Electrolag E. G. 1541 mit
dem Slowfox „Through“ von J. Monaco, der mit deutſchem Text
von Charles Amberg unter dem Titel „Sag doch nicht nein“ er
ſchienen iſt. Bunte Mannigfaltigkeit auf Brunswick 5093. Ein
Potpourri aus der großen Tonfilm Operette „Rio Rita“, die in
Amerika ſchon ſeit drei Jahren ununterbrochen läuft und in dieſem
Monat auch in Deutſchland zur Erſtaufführung kommen wird. Als
beſonders gut gelungene Auſnahme aus dieſer Operette iſt „Ver
giß mein kleines Lied (Vou're always in my arms) von Tierney,
Brunswick 8519, zu bezeichnen.

Das moderne Klavier-Album „Tanz-Tempo 19830“ wird als
Ergänzung zu einem Noten oder Plattengeſchenk beſondere Freude
e es enthält 22 der bekanntefien Weltſchlager und koſtet
nur RM. 3,

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

10. Fortſetzung

„Ein ſchlechtes Omen,“ meinte Fritz. „Die arme Frau
war ja ſchon lange am Sterben. Aber heute, zu Ethels
Geburtstag, und gerade mein erſtes Dortſein ich weiß
nicht, Karl Heinz, mir iſt gar nicht gut.“

Auch Eſchingen hatte ein ernſtes Geſicht. Sie fuhren in
Gedanken verſunken nach Hauſe.

Das Leichenbegängnis der Millionärin, die in Rom wegen
ihrer vielen Stiftungen für die unzähligen Armen hoch ge
achtet wurde, geſtaltete ſich zu einem Ereignis.

Maria Sorta hatte ſich freiwillig dazu erboten, die
TrauerLitenei zu ſingen. Faſt die ganze Ariſtokratie Röms
war vertreten.

Noch lange ſprach man von der armen reichen Frau.
Morland reiſte mit Ethel nach Chicago und auch Brid

getbrooke war abgereiſt. So blieb die Auflöſung der Ver
lobung noch ein Geheimnis. Nur wunderte mancher ſich im
ſtillen, daß der korrekte Lord ſchon vor dem Begräbnis ab
gereiſt war.

Die Abreiſe Ethels warf alle Hoffnungen Salderns über
den Haufen. Mit doppeltem Eifer ſtürzte er ſich in ſeine
Arbeit. Bald erſtand ein Werk: „Das trauernde Mädchen“
unter ſeinen Künſtlerhänden. Sein Künſtlerruhm wurde
immer größer. Schließlich erhielt er den großen internatio
nalen Preis.

Eſchingen war immer noch bei ihm. Er freute ſich des
Ruhmes und Erfolges ſeines Freundes. Jn ſeinem Herzen

aber brannte die Liebe zu der ſchönen Maria Sorta.
5. Kapitel.

Jn Berlin, am Nollendorfplatz, in einer kleinen behag
lichen Wohnung ſaß Frau Major von Hermsdorf. Jhr gegen
über Jutta von Eſchingen. Draußen fielen weiße Flocken leiſe
hernieder. Der Winter hatte ſeinen Einzug gehalten. Jm

Nachdruck verboten

Zimmer war es gemütlich und warm. Ein großer Leonberger
lag zu Füßen der beiden Frauen. Auf einem Kiſſen am Ka
min dehnte ſich mit behaglichem Schnurren eine Angorakatze.
Jn ſeinem weißen Käfig zwitſcherte ein kleiner Kangarien-
vogel.

Frau von Hermsdorf umſorgte Jutta mit mütterlicher
Liebe. Unaufhörlich ſann ſie darüber nach, ob Jutta nicht zu
retten ſei. Körperlich ging es Jutta gut. Nur die leiſe
Schwermut wollte nicht weichen. Faſt jedes gute Konzert hat
ten die beiden Damen beſucht. Jutta lauſchte entzückt der
ſchönen Muſik. In letzter Zeit hatte ſie ſogar manchmal zu
Tante Hermsdorfs Klavierſpiel geſungen.

Die alte Dame war darüber ſelig. Da war doch etwas,
worüber ſich Jutta freute. Und noch andere Gedanken gingen
Frau von Hermsdorf durch den Kopf. Sie war erſtaunt und
entzückt von der ſüßen Stimme Juttas. Wenn Jutta ſich aus
bilden ließe. Aber davon wollte die Blinde nichts wiſſen. d
ſchroff hatte ſie eine Bemerkung der alten Dame abgelehnt.
„Laß uns zuſammenbleiben, Tante Olga, ich will mit der
Welt nichts zu tun haben.“ Bittend taſtete ſie mit den weißen
Händen nach der mütterlichen Freundin.

Dieſe zog den goldblonden Kopf an ſich. „Mein liebes
Kindchen, ganz wie du denkſt. Jch dachte nur, es ſei ſchade
um die ſchöne Stimme.“

Jutta richtete ſich auf.
Heinz gekommen

„Nein, wieder nicht. Es ſind allerdings ſchon ſechs Wo
chen und da ſchrieb Herr von Eſchingen auch ziemlich kurz.
Vielleicht hat er Aerger oder Verdruß?“

Jutta nickte. „Tante, manchmal kommt mir der Gedanke,
es war nicht richtig, daß wir das getan haben. Ich habe nichts
zu verlieren gehabt, aber er, Tante Olga, er hat mir ſeine
Freiheit geopfert. Warum habe ich das gewollt, wie konnte
ich in ſo etwas einwilligen? Wenn ihm nun plötzlich die
Frau beygegnet, die für ihn geſchaffen iſt, dann iſt er an mich
gebunden Er würde mich haſſen und das könnte ich nicht
ertragen. Jch würde ihn ſofort freigeben, aber wie ich ihn
kenne, wird er das nicht von mir verlangen. Tante Olga,

„IJſt heute kein Brief von Karl

lache mich aus, ich liebe meinen Mann, ohne ſein Geſicht zu
kennen, ich weiß aber, wie er ausſieht; ich liebe die tiefe
Stimme, ich liebe ſeine kraftvollen Hände. Tante, warum bin
ich nicht ein junges Mädchen, ſchön, geſund, wie andere auch.
Nie kann ich
doch iſt es gut ſo. Jch brauche niemals das Geſicht derjengen
zu ſehen, der ich ihn einmal laſſen muß. Vielleicht ſterbe ich
bald und dann iſt alles gut.“ Sie ſchluchzte. Der ganze zarte
Körper bebte in ſeeliſchem Schmerz

mir die Liebe meines Mannes gewinnen. Und

Frau von Hermsdorf war tief erſchrocken. „Mein Kind
chen, mein armes, du mußt dich nicht ſo aufregen. Du biſt
doch nicht krank, nur mußt du endlich wirklich einmal etwas
für deine Nerven tun. Jch werde Profeſſor Gerſtenberger
doch herbitten. Vielleicht rät er uns eine erfriſchende Kur an
einem Badeorte oder ſonſt irgendwo.“

Jutta richtete ſich auf. „Verzeih, gute Tante, aber dein
Mühen iſt umſonſt. Mir iſt nicht zu helfen.“ Sie legte ſich
auf das Zureden der alten Dame zu Bett.

Als ſie eingeſchlafen war, ſaß Frau von Hermsdorf lange
an ihrem Lager. „Welch liebliches Geſicht,“ dachte ſie, „welch
feine, elfenhafte Glieder. Wie ſchön müßte Jutta ſein, wenn
ſonnige Augen das liebe Geſicht belebten.“ Zwei große Trä
nen fielen auf die Hände der alten Dame. „Arme Juttal“
Sie liebte den großen, kraftvollen, ſonnigen Mann. Dieſer
war in der Welt da draußen und genoß ſein Leben. Die
blinde Frau, faſt noch ein Kind, aber friſtete in Gedanken an
ihn ihr armſeliges Leben. Wie ſeltſam waren doch der Men
ſchen Schickſale. Sie aber wollte dem armen, verlaſſenen Ge
ſchöpf eine treue Mutter ſein.

Einige Tage ſpäter hatte Frau von Hermsdorf wirklich
durch vieles Zureden erreicht, daß Jutta ſich bereit erklärte
den berühmten Nervenarzt zu empfangen.

Frau von Hermsdorf war an dem Tage, an welchem der
Arzt erſcheinen wollte, aufgeregter, als ſie zeigen mochte.

Jutta war gleichgültig. Es hatte ja doch keinen Zweck,
hie die gute Tante wollte es gern, ſo ſollte ſie ihren Willen

aben.
Fortſetzung folgt.)

Hierzu gehört auch noch die
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39. Jahrgang

Das deutſche Reichshuhn.
Von Thilo Keitel. (Mit Abbildung.)
Auf eine Anregung des Hauptmanns a. D.

Eremat nahmen im Anfang dieſes Jahrhunderts
eine Anzahl Züchter die Heranzüchtung eines

Huhnes in Angriff, das als deutſches National
huhn gedacht war. Als Zuchtziel ſchwebte eine
Raſſe vor, die für alle Gegenden des deutſchen
Reiches paſſen und eine rege Legetätigkeit mit
guter Maſtfähigkeit verbinden ſollte. Dieſes

Ziel ſuchte man durch Einkreuzung von weißen
Wyandotten, weißen Orpingtons, weißen Dor
kings, Minorkas und Suſſex in die geſperberten

Mechelner zu erreichen. Die Mechelner wurden
beſonders wegen ihrer ausgezeichneten Maſt

fähigkeit eingezüchtet. Das Zuchtergebnis war
ein ſtattliches, derbes Gebrauchshuhn mit
kräftigem, vollem Körper. Ebenſo wie bei de
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Tandmanns Sonntagsblart
Allgemeine Zeitung kür Land wirtschaft, Cartenban und Hauswirtschari

Gratisbeilage

als Winterleger zuverläſſig ſind, da dieſe
Eigenſchaft durch die Zucht bewußt gefördert
worden iſt. Ein beſonderer Vorteil der Reichs
hühner iſt ihre ſehr große Maſtfähigkeit, die
wohl als Erbteil der Mechelner anzuſehen iſt.
Das von Natur ſchon miktelſchwere Huhn
die Henne wiegt durchſchnittlich 2 bis 2,5 ke,
der Hahn 3 bis 3,5 kg. ſetzt. bei geeigneter
Fütterung ſchnell feinfaſeriges und ſaftiges Fleiſch
an. Deshalb laſſen ſich die jungen Reichs
hähnchen beſtens verwerten, während dies bei
den leichten Raſſen nicht immer möglich iſt.
Die Reichshühner eignen ſich, wie eingehende
Verſuche bewieſen haben, vorzüglich zum Ka
pauniſieren, und die Kapaunen erreichen ſchon
nach kurzer Maſt ein Gewicht von 3 ks und
darüber. Dieſe Kapaunen haben natürlich einen
höheren Wert als alte Hennen und ungemäſtete
Junghähnchen, und die Geflügelhändler zahlen

Reichshühner. Weißer Hahn, ſchwarzweiße Henne.

Rheinländern wurden kleine Roſenkämme und
Kehllappen. verlangt. Die Beine ſind fleiſch

farbig, die Haut reinweiß. Die Reichshühner
wurden 1908 zum erſten Male auf den Aus

ſtellungen gezeigt, ſie haben jedoch erſt mit der
nach dem Kriege notwendig werdenden Wirt
ſchaftsgeflügelzucht größere Verbreitung erlangt.
Die Maſſenzüchtung, die in den letzten Jahren
einſetzte, hat die Reichshühner ſowohl in bezug
auf Raſſigkeit, wie auch auf Wirtſchaftlichkeit
bedeutend vorwärts gebracht, ſo daß ſie neben
den Rheinländern diejenige deutſche Raſſe iſt,
die man allgemein empfehlen kann.

Die Jahresdurchſchnittsleiſtungen der Reichs
hühner liegen nach den Nutzprobeberichten bei
180 bis 200 Eiern. Spitzenleiſtungen von 280
Eiern und darüber ſind in letzter Zeit häufiger
bekannt geworden. Der zuerſt angegebene Satz
iſt aber als das Normal anzuſehen. Die Eier
erreichen ein Durchſchnittsgewicht von 60 Gramm.
Die Eierſchale iſt gelbbraun. Wohltuend fällt
noch ins Gewicht, daß die Reichshühner auch

je nach Jahreszeit 1,50 bis 2,50 RA je 0,5 kg.
Jn Hamburg und anderen größeren Plätzen
Norddeutſchlands iſt die Reichshuhnware ſchon
genügend bekannt und begehrt. Welche wirt
ſchaftlichen Möglichkeiten ſich für die Geflügel
fleiſcherzeugung ergeben, erhellt die Tatſache,
daß jährlich für über 50 Millionen Reichsmark
fremdes Schlachtgeflügel eingeführt wird. Soll
dieſe Einfuhr eingedämmt werden, ſo braucht
die Landwirtſchaft ein Huhn, das ſich bei hohen
Eiererträgen auch als Maſthuhn verwerten läßt,
und dieſe Forderung erfüllt das Reichshuhn
voll und ganz. Die weißhäutigen Reichshuhn
kapaunen können die Auslandspoularden durch
aus erſetzen.

Als deutſche Züchtung ſind die Reichshühner
unſerem Klima gut angepaßt. Sie ſind äußerſt
wetterhart, eifrige Futterſucher und ſehr zu
traulich. Brutluſt tritt nur ſelten auf. Die
Kücken ſind frohwüchſig und befiedern ſich ſehr
ſchnell. Geſundheitliche Schädigungen durch
niedrige Wintertemperaturen treten nicht ein, ſo
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daß eine ſchädliche Beeinfluſſung der Legetätigkeit
im Winter nicht zu befürchten iſt.

Die Reichshühner ſind in verſchiedenen
Farbenſchlägen gezüchtet worden. Davon hat
der weiße die höchſte Raſſevollendung erreicht.
Jedoch auch die ſchwarz weißen Reichshühner,
die ſchwarzen Halsbehang und ſchwarze Schwanz
zeichnung haben, ſind ſchon ſehr ausgeglichen.
Außerdem werden die Reichshühner noch in Rot
und Sperberfärbung gezüchtet.

Jm Intereſſe unſerer Wirtſchaft und beſonders
unſerer Landwirtſchaft iſt den Reichshühnern
möglichſt weite Verbreitung zu wünſchen. über
dies iſt es hohe Zeit, daß wir uns von Aus
landsraſſen freimachen und uns unſeren Wirt
ſchaftsraſſen zuwenden. Auf deutſchem Hof
ein deutſches Huhn.

Askanig Nova, das Tierparadies“).
Askanig RNova iſt der Name einer nahezu

200 000 Morgen großen Tierfarm im Steppen
gebiet Südrußlands, an der Halbinſel Krim,
am ſchwarzen Meer. Das Land zu dieſer Jarm
wurde im Jahre 1828 vom Herzog von Anhalt
Köthen erworben, um dort in der tauriſchen
Steppe eine deutſche Siedelung zu gründen und
Schafe und Pferde edelſter Raſſen zu züchten.
Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, kurz
nach der Einführung des ſpaniſchen Merino
Schafes, verſprach die Schafzucht beſonders
große wirtſchaftliche Vorteile. Es lag daher
nahe, zunächſt mit Hilfe der in Anhalt ge
züchteten Schafe, die hinſichtlich ihrer Woll
feinheit einen hohen Grad züchteriſcher Voll
kommenheit erreicht hatten, in der neuen
Kolonie Schafe zu züchten. Die Herzöge von
Anhalt führten in ihrem Namen den Titel der
Grafen von Askanien. Man nannte deshalb
die neue Beſitzung in Südrußland Askania
Nova. Nach dem Erwerb der Beſitzung und
Schaffung der notwendigſten Wohnungen und
Stallungen traten mehrere Schafherden von
einigen tauſend Stück, unter Begleitung zahl
reicher Auswanderer, die langwierige und mühe
volle Wanderung von Köthen nach Südrußland
an, um die geplante Stammſchäferei zu
gründen.

Die erſten Erfolge waren recht befriedigend.
Später aber traten bei der Bewirtſchaftung
der Kolonie große Schwierigkeiten zutage, ſo
daß es den Adminiſtratoren, trotz eifrigſter
Tätigkeit, nicht gelang, aus der Kolonie das zu
machen, was man ſich in der Heimat bei ihrer
Begründung davon verſprochen hatte. Man
entſchloß ſich daher, die Beſitzung zu verkaufen,
und ſie ging bereits im Jahre 1856 in den
Beſitz des Gutsbeſitzers Friedrich Fein in
Eliſabethfeld, unweit Askanig Nova, über.
Feins Vater ſtammte aus Würktemberg, war
bereits ruſſiſcher Staatsangehöriger und beſaß
mehrere Güter, die mit Askanig Nova ein

Das hochintereſſante Werk, aus dem die
folgenden Zeilen einen kurzen Auszug darſtellen, iſt
kürzlich im Verlag von J. Neumann Neudamm
erſchienen; ſein genauer Titel lautet: Askania
Nova, Das Tierparadies, ein Buch des
Gedenkens und der Gedanken. Von Woldemar von
Falz-Fein. Mit einem Geleite und Nachwort
von Geheimrat Prof. Dr. L. Heck und Dr. O.
Heinroth, ſowie 150 Abbildungen und 7 Karten.
Preis in Ganzleinen 18 R.

15 9 13. 4.



Areal von rund einer Million Morgen Uniy
faßten. Neben Pferden und Rindern wurden
insgeſamt 750 000 Schafe gehalten. Jein ge
hörte zu den reichſten GroßGrundbeſitzern
Südrußlands.

Unter Fein und ſeinem Schwiegerſohn Falz
Fein, die beide über große Kenntniſſe und
reiche Erfahrungen in der Bewirtſchaftung der
Steppe verfügten und auch mit den wirtſchaft
lichen Verhältniſſen des Landes beſtens vertraut
waren, entwickelte ſich Askanig Nova in denke
bar beſter Weiſe. Auch die ſpäteren Wirt
ſchafter waren eifrig bemüht, das Erbe der
Väter zu hegen und zu pflegen. Unter dieſen
hat ſich Friedrich JalzFein, der bei der Erb
keilung des großen Vermögens und den vielen
umfangreichen Liegenſchaften Askanig Nova
erhielt, dank ſeiner eiſernen Energie und Tat
kraft, mit welcher er ſeine Beſitzung leitete,
einen Weltruf erworben. Er iſt der eigentliche
Gründer des Tierparadieſes im Steppengebiet
Südrußlands. Zur Verwirklichung ſeiner Ge
danken und Wünſche ſchaltete er aus dem
großen Landwirtſchaftsbetriebe einige Stellen
mit urwüchſigem Steppencharakter aus, um den
Pflanzenbeſtand zu erhalten und den ein
heimiſchen Steppentieren, die infolge des
fehlenden Naturſchutzes vollſtändig zu ver
ſchwinden drohten, einen Zufluchtsort zu bieten.

Ferner ſollten die durchziehenden Zugvögel hier
Schutz finden. Auch errichtete er zahlreiche
Gehege und Vogelhäuſer zur Vergrößerung
und Vervollſtändigung ſeines Tierparkes, der
bald im Hinblick auf ſeine Größe und Viel
geſtaltigkeit im Jn- und Auslande bekannt und
von erſten Sachkennern auf dieſem Gebiete
beſucht und bewundert wurde. Was die Steppe
an Pflanzen und Tieren, mit Ausnahme der
Raubtiere, aufzuweiſen hatte, wurde hier gehegt
und gepflegt, ohne den umfangreichen Lande
wirtſchaftsbetrieb zu vernachläſſigen, der ja
ſchließlich auf weite Sicht geſehen, die Mittel
abwerfen mußte, um die Wünſche und Ge
danken des Beſitzers verwirklichen zu können.

Nachdem faſt ſämtliche Arten der ſüd-
ruſſiſchen Steppentiere in einigen oder
mehreren Exemplaren im Tierpark von
Askania Nova vereinigt waren, zog der Biſon
aus der neuen Welt und ſein europäiſcher
Vetter, der Wiſent, dort ein, die nach erfolgter
Akklimatiſation mit dem ukrainiſchen Rinde
gekreuzt wurden. Die Verſuche haben für die
Wiſſenſchaft wertvolle Ergebniſſe zutage ge
fördert. JalzJein hat ſich auch große Mühe
gegeben, das ſüdruſſiſche Wildpferd, den
Tarpan, vor dem Ausſterben zu ſchützen. Leider
iſt ihm das nicht gelungen. Wir beſitzen heute
weder eine Haut noch ein Skelett von dieſem
Tier, das zu den Stammvätern unſeres heutigen
Hauspferdes zählt. Angeſichts dieſer Tatſache
veſchloß Friedrich Jalz-Fein nun wenigſtens
die zweite Stammform unſeres Hauspferdes,
das aſiatiſche Wildpferd, vor der Ausrottung
zu retten. Er knüpfte Beziehungen an zu der
Bevölkerung in der Mongolei, ſandte Geſchenke
an mongoliſche Fürſten und andere dort an
ſäſſige einflußreiche Perſönlichkeiten und es ge
lang ihm, nach Ueberwindung zahlreicher
Schwierigkeiten, im Herbſt 1899 einige Wild
pferde einzufangen und nach Askaniag Nova zu
bringen. Das waren die erſten aſiatiſchen
Wildpferde, die lebend europäiſchen Boden
betraten.

Mit den neu erworbenen Tieren wurden
ebenfalls Verſuche angeſtellt. Man kreuzte ſie
mit dem Zebra und erhielt die ſogenannten
Zebroide. Dieſe Kreuzungsprodußte erwieſen
ſich nicht als fortpflanzungsfähig und waren
auch nur ſehr ſchwer zähmbar. Das aſiatiſche
Wildpferd und das Kreuzungsprodukt zwiſchen
Pferd und Zebra, das Zebroid, ſind heute faſt
in jedem Zoologiſchen Garten vertreten.

Die Ergebniſſe der Verſuche, ſowie die
Beobachtungen und Erfahrungen im Tierpark
Askania Nova ſind für die Weiterentwicklung
unſerer geſamten Tierzucht von unſchätzbarem
Wert geweſen, und bilden auch heute noch eine
reiche JFundgrube für den Tierzuchtforſcher und
Zoologen. Nur noch zwei intereſſante, wiſſen
ſchaftl Prungeer ſeien genannt, nämlich die
Steriliſierungsverſuche, die bis dahin unbe
Kannte Erfolge zeitigten, und die Verſuche

über die Durchführung der Künſtlichen Be
fruchtung, die an zahlreichen Tieren, vor
nehmlich Pferden, mit beſtem Erfolge durch
geführt wurden.

Der eigentliche landwirtſchaftliche Betrieb
von Askanig Nova war, vom betriebswirt
ſchaftlichen Standpunkte geſehen, ein ausge
ſprochener Weidebetrieb. Von der Geſamtfläche
waren 83 Weideland und 17 e Acker
Letzterer wurde nach folgender Fruchtfolge be
wirtſchaftet: Schwarzbrache, Winterweizen,
Gerſte, Roggen, Hafer. Daneben wurden
Sommerweizen, verſchiedene Gräſer und Futter
pflanzen, beſonders Luzerne, angebaut. Die
Ernteerträge unterlagen großen Schwankungen.
Jm Durchſchnitt der letzten 30 Jahre wurden
geerntet: 10 dz2 Winterweizen, 9 d2 Winter
roggen, 11 dz Gerſte, 6 dz2 Sommerweizen,
8 dz Hafer je Hektar. Der Viehbeſtand um
faßte an Stamintieren im Jahresdurchſchnitt
rund 35 000 Schafe, 1000 Stück Rindvieh,
30 Büffel, 400 Pferde, 200 Kamele, 150
Schweine und etwa 500 Stück Geflügel. Jnner-
halb der Viehwirtſchaft nahm die Schafzucht
die erſte Stelle ein. Die Wolle bildete die
Haupteinnahmequelle. Auch die Fellchen der
Lämmer der Karakul-Schafe fanden guten
Abſatz. Der ganze Gutsbetrieb. war muſter
gültig eingerichtet.

Dann kam der unglückſelige Krieg und die
Revolution in Rußland. Die beſten Arbeits
kräfte wurden zum Kriegsdienſt einberufen.
Sinnloſe Verordnungen und Befehle hemmten
Leben und Wirtſchaft, ſo daß auch dieſe herr
liche Tierfarm mit ihrem muüſtergültigen land
wirtſchaftlichen Betrieb zum Erliegen kam,
derart, daß von den der Familie geraubten
Beſitzungen nur noch Askanig Nova und das
Gut Dornburg vorhanden ſind. Alle anderen
Beſitzungen ſind vollſtändig ausgeplündert und
dann niedergebrannt worden.
Bemerkenswert iſt, daß die SowjetRe

gierung aus Askania Nova einen ſtaatlichen
Naturſchutzpark geſchaffen hat. Damit gibt ſie
zu erkennen, welche Werte hier von den
deutſchen Pionieren geſchaffen wurden. Möge
es ihr gelingen, die Friedrich von JalzFeinſche
Schöpfung zu Nutz und Frommen der Wiſſen
ſchaft und auch der ruſſiſchen Landeskultur
weiter zu erhalten. Dr. O, Butz.
Vom Kartoffelſchorf und ſeiner

Bekämpfung.
Von Dr. Grau.

Kartoffelſchorf, auch Räude oder Pockenfleckig
keit genannt, iſt eine weitverbreitete, jedem Land
wirt bekannte kruſtige Verletzung der Kartoffel
knollenoberhaut. Auf deren Schalen entſtehen
hierbei mehr oder weniger tiefgehende bran
dige Stellen von geringerer oder größerer
Ausdehnung. Beim Durchſchneiden ſolcher Stellen
ſieht man, daß die Korkſchicht unter der Schale
und das tieferliegende Gewebe in eine roſt
braune Maſſe umgewandelt iſt. Bei dem in die
Tiefe gehenden Schorf, dem Tiefſchorf, leiden auch
die Augen und ſomit auch die Keimkraft der Kar
toffelknolle, die dann als Saatgut nur noch ge
ringen Wert beſitzt und hierzu nicht Verwendung
finden ſollte. Es ſcheint nun erwieſen zu ſein, daß
der Schorf der Mutterknolle keinen oder nur ganz
geringen Einfluß auf die Schorfbildung der
Tochterknollen hat, finden wir doch bekanntlich an
ein und demſelben Stock bei der Ernte ſtark
ſchorfige und völlig ſchorffreie Knollen. Hingegen
ſcheint der Boden einen größeren Einfluß auf die
Schorfbildung auszuüben. Beſonders Böden von
alkaliſcher Beſchaffenheit die ne bevor
zugt mehr einen ſchwachſauren Voden wie
auch nach dem Auffähren von Mergel, Bauſchutt,
Kalk, ſcheint dieſe Krankheit beſonders ſtark ſich zu
zeigen. Auf ſaurem Boden tritt eine beſondere
Schorfart, der Schwammſchorf (Spongospora),
auf. Gebrannter Kalk pflegt den Schorf nicht
in dem Maße hervorzurufen wie die übrigen
Kalkdüngemittel. Auffallend iſt dabei, daß un
mittelbar nach einer Kalkung ſich der Schorf nur in
geringem Maße zeigt, dafür aber in ſo ſtärkerem
Grade im nächſten Jahr. Auch ſteht feſt, daß
trockene Jahre die Schorfanfälligkeit fördern. Man
hat weiterhin beobachtet, daß die Schorfkrankheit
dann beſonders ſtark um ſich greift, wenn keine

albverweſten Stoffe ſich in Boden befinden.
eshalb tritt auch nach Gründüngung der Schorf

befall in einem weit geringeren Grade auf. Man
ſucht das dadurch zu erklären, daß der Erreger des
Kartoffelſchorfes als echter Saprophyt die Kar
toffel nicht angreift, wenn er erhebliche Mengen
halbverweſter Pflanzenmaſſen im Boden vorfindet,
die ihm ein günſtigeres Medium zu ſeiner Ent
wicklung gewähren als die feſten Kartoffelknollen.
Danach dürfte die ſtärkere Verwendung von Grün
düngung und wenn möglich auch von Kompoſt zu
Kartoffeln nicht zu unterſchätzen ſein. Zudem iſt
die Kartoffel diejenige Frucht, die den durch Grün
düngung geſammelten Stickſtoff am höchſten ausnützt.

Wenngleich der Schorf auch nur als ein Schön
heitsfehler anzuſehen iſt, ſo ſchadet er doch dadurch,
daß er das Ausſehen der Knolle und ſomit auch
den Verkaufspreis herabdrückt und beim Schälen
einen e Abgang verurſacht.

Zur Bekämpfung des Kartoffelſchorfes wird
empfohlen, da alle Beizverſuche kein brauchbares
Ergebnis gezeitigt haben, bei der Düngung nur
älteren Stallmiſt und beſonders aber Gründüngung
zu bevorzugen. Iſt der Acker kalkungsbedürftig,
wird man 5 bis 6 Zentner Branntkalk auf das
Viertelhektar oder die doppelte Menge kohlenſauren
Kalk über Winter aufbringen. Die Erfahrung hat
gezeigt, daß Kartoffeln nach gekalkter Vorfrucht
häufig ſchorfig werden; erhalten ſie jedoch direkt
eine Kaltdüngung, ſo tritt der Schorf im all
gemeinen nicht auf. Jm erſten Band des „Neu
dammer LandwirtLehrbuch“, der Acker und
Pflanzenbaulehre, iſt ein Verſuch angegeben, bei
dem die Kalkdüngung zu Kartoffeln keinerlei
Schäden gezeitigt hat, allerdings wurde auch keine
günſtige Wirkung erziekt. Je ſchwerer aber die
Böden werden, je mehr ſie ſich ſchließen, deſto
günſtiger wirkt der Kalk. Jmmerhin iſt die Kar
koffel lange nicht ſo dankbar für Kalk wie die
Zuckerrübe. Die Kartoffel liebt mehr einen
mäßigen Säuregehalt des Bodens. Es wird in
dem genannten Buche empfohlen, den Kalk un
mittelbar vor dem Eggen der Kartoffeln mit dem
Düngerſtreuer oder vor dem Hochſtreifen durch die
Häufelpflüge aufzubringen, ſo daß er durch Eggen
und Häufeln gleichzeitig mit untergebracht wird.
Selbſtverſtändlich dürfen nicht etwa eine Ammoniak
kopfdüngung und eine Kalkdüngung zuſammen
fallen, weil der Kalk das Ammoniak vollſtändig
austreiben würde. Keinesfalls darf aus Furcht vor
Schorf die Kalkung unterbleiben, das würde ſich
bitter rächen.

Weiterhin wird der Landwirt ſeine Kartoffel
ſorten in bezug auf Schorfanfälligkeit ſtändig
beobachten, weil auf den verſchiedenen Bodenarten
die verſchiedenen Kartoffelſorten ſich zum Schorf
ſehr unterſchiedlich verhalten. So ſollen rotſchalige
Sorten und ſolche mit einer derben Schale weniger
unter Schorf zu leiden haben. So gelten nach den
bisherigen Beobachtungen als ſchorfwiderſtands
s folgende frühe Sorten: Müllers Hörnchen,

lbabona, von mittelſpäten Sorten: Richters
Jubel, v. Kamekes Arnika und Hindenburg; ferner
Tann, Seydlitz, Ziethen, Hutten, Erdgold, Cimbals
Prof. Gerlach, Modrows Giſevius, weiterhin Rot
ragis, Ragis X, Weiße Nierenragis. Von ſpäteren
Sorten gelten als ſchorffeſt: Cimbals Frömsdorfer,
Blaue Gelbfleiſchige, Bismarck, dann noch Cellini.
Man wird, um zum Ziele zu kommen, auf ſeinem
eigenen Boden ein kleines Kartoffelverſuchsfeld mit
verſchiedenen Sorten anlegen ünd in dem ver
ſchiedenem Verhalten von Kartoffeln und Boden
immer mehr das Weſen des Schorfes zu ergründen
verſuchen, um dadurch ſchließlich zu dem er
wünſchten Ziele, dem Anbau einer möglichſt ſchorf
freien geſunden Kartoffel, zu gelangen.

Ein praktiſcher Pfahltreiber.
Von Dipl. Landwirt Arnd. (Mit Abbildung.)

Oft mangelt es dem Landwirt an Zeit, einen
notwendigen neuen Pfahl, ſei es am Koppelzaun
oder am Gartengitter uſw., an Stelle des alten,
morſchen zu ſetzen, und die Arbeit wird immer
wieder aufgeſchoben. Jſt es endlich ſo weit,
dann wird in zeitraubender Arbeit ſehr viel Erde
ausgehoben, der Pfahl eingeſetzt und die Erde
wieder nachgeſchüttet und feſtgeſtampft.

Hier zeitſparend zu wirken und ein ſchnelleres
Einſetzen des Pfahles zu ermöglichen, iſt Auf
gabe des abgebildeten Pfahltreibers. Iſt nämlich
der Boden nicht allzu hart und der Pfahl gut



Darmkatarrhe,

angeſpitzt, ſo wird es nicht nokwendig, erſt die
Erde an der Stelle, wo der Pfahl eingeſetzt werden
ſoll, herauszuheben, ſondern man nimmt den
Pfahltreiber zur Hilfe. Aus der Abbildung iſt
deutlich zu erſehen, wie dieſer gehandhabt wird.
Zum Pfahltreiber gehören ein Treibkeil aus Eichen
oder Buchenholz, eine haltbare nicht zu ſtarke
Kette und ein kräftiger aber kurzer Nagel mit
großem Kopf. Beſeſtigt man den Treibkeil mittels
der Kette und des Nagels auf die in der Abbildung
veranſchaulichte Weiſe an den Pfahl, ſo bietet der

Schlogflache

Praktiſcher und handlicher Pfahltreiber.

Pfahltreiber eine gute Schlagfläche für die Axk,
und mit wenigen Hieben iſt der Pfahl in die Erde
gerammt, ohne weiter beſchädigt zu werden.

Erwähnt ſei noch, daß der Nagel nur loſe in
den Pfahl eingeſchlagen wird, da er nur den Zweck
erfüllt, die Kette vor dem Abrutſchen zu hindern.
Ohne Mühe wird daher der Nagel, nachdem der
Pfahl eingerammt iſt, wieder herausgezogen, die
Kette wird loſe, und mit Leichtigkeit kann ſie
und der Pfahltreiber dann abgenommen werden.
Zur Erzieklung längerer Haltbarkeit werden die
Pfahlſpitzen und das untere Ende etwa bis zu
einigen Zentimetern über der Erdbodenfläche vor
dem Einrammen mit Karbolineum getränkt.

Neues aus Stall und Hof.
Durch Milben befallene Futtermittel können

ſchwere Verdauungsſtörungen, Magen und
ſchwache Hinterhand, ge

ſchwollene Beine, Vergiftungs und Lähmungs
erſcheinungen, je nach der Stärke des Milben
befalles, ſogar den Tod herbeiführen. Die
landwirtſchaftliche Praxis kann dafür genug
Beweiſe anführen. Oft kann ein Futtermittel
derartig mit Milben durchſetzt und von ihnen
i ſein, daß es eigentlich nur noch aus

ilben, deren Eiern und Kot beſteht und in
ſolchem Falle ſtark giftige Eigenſchaft auf
weiſt. Beſonders die Fleiſchfuttermittel kommen
zuweilen ſtark von Milben durchſetzt in den
Handel, aber auch Mehle, Schrote, Kleien,
Helkuchen, Getreidekörner, ſelbſt Heu und
Stroh ſind nicht ſelten mehr oder weniger ſtark
von ihnen durchſetzt und zerfreſſen. In erſter
Linie ſind Pferde für ein derartiges, durch
Milben verdorbenes Futter ſehr empfindlich,
ſchwache Hinterhand und geſchwollene Beine
ſtellen ſich dann ein. Und bei Kühen, die ein
ſtark milbenhaltiges Futter verzehren, bilden
ſich Beulen am Hals und Kehlkopf. Bei
einer Schafherde, die ein ſtark von Milben
durchſetztes Palmkern Kuchenmehl verzehrte,
traten große Verluſte ein. Dieſe Tatſachen ſollten
zur Vorſicht mahnen und damit den Landwirt

veranlaſſen, alle gekauften und irgendwie ver
dächtigen Futtermittel auf Reinheit und Un

verdorbenheit durch die Verfuchs- und Kontroll
ſtation ſeiner Landwirtſchaftskammer unter

ſuchen zu laſſen. Wee.Auch in der Schafhaltung muß die Leiſtung
des Einzeltieres berückſichtigt werden. Wie
in der Milchvieh- und der Schweinehaltung
muß heute auch in der Schafhaltung vor
gegangen werden. Eine ſtärkere Berüchkſichti
gung der Leiſtungen der einzelnen Tiere muß
eintreten. Jedes einzelne Schaf muß einer
ſtändigen Aufſicht, Behandlung und Berech
nung unterliegen. Allerdings ſind Leiſtungs
prüfungen beſonders bezüglich der Wolle nicht
leicht durchzuführen. Deshalb iſt hier eine
ſtändige Kontrolle durch einen Sachverſtändigen
erforderlich. Jn der Milchviehzucht haben wir
ja auch die Milchkontrollvereine, die ſich ſo
glänzend bewährt haben. Es muß bei der
Schafhaltung bei den einzelnen Tieren die
Fütterung nach der feſtgeſtellten und zu er
wartenden Leiſtung ſich richten, denn die Rente
aus der Schafhaltung wird durch folgende
Punkte beeinflußt: richtige Raſſe mit einem
entſprechenden Zuüchtziel, Anpaſſung der Schaf
zahl an das ſelbſtgewonnene Jutter, Wahl der
Lamme und Schurzeit und guten, ſicheren
Abſatz und ſchließlich geeignetes Perſonal. Es
muß betont werden, daß alle ſolche Tiere, die
durch ihre mangelhaften Leiſtungen den für ſie
gemächten Aufwand nicht bezahlt machen, aus
gemerzt werden müſſen. Wos.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Uber die Hexenringe auf den Grünlandflächen.
Der Volksmund bezeichnet damit jene ringförmigen
oder kreisförmigen Stellen auf den Grünland-
flächen, die ſich vor ihrer Umgebung entweder
durch einen üppigen Graswuchs oder durch Kahl
heit auszeichnen. Jhre Entſtehung blieb lange Zeit
ein Rätſel. Jetzt wiſſen wir, daß ſolche Stellen
bei dem Wachſen gewiſſer Blätterpilze entſtehen.
Sie haben nämlich die Eigenſchaft, ſich kreisförmig
nach allen Richtungen von innen nach außen aus
zubreiten, wobei ſie zuweilen den Boden derartig
ausrauben, daß Kahlſtellen entſtehen, während an
derem Rand die Pilze und das Gras noch üppig
weiterwachſen. Später ſterben die Pilze ab und
düngen nun auch ihrerſeits durch ihre Verweſung
den Boden von neuem, worauf ſich dieſer bald
wieder mit grünen Pflanzen bedeckt, die ſich von
ihrer Umgebung durch einen üppigen Pflanzen
beſtand unterſcheiden. E-w.

Die Fraßſpuren der Schnecken erkennt nicht
jeder, und wie die Schneche ihre Nahrung
verzehrt, das iſt ſehr intereſſant. Recht eigen
artig ſind die an den Pflanzen durch die
Schnecken verurſachten Jraßſpuren. Man ſollte
doch annehmen, daß auch die Schnecke, wie
die weitaus meiſten Tiere, die Blätter von
der Seite aus angreiſt. Das iſt jedoch nicht der
Fall. Die Blätter ſind in der Mitte ange
freſſen, wobei nach beendetem Jraß ein mehr
oder weniger großes Loch oder eine dünne
durchſcheinende Stelle ſich bemerkbar macht.
Die Erklärung hierfür findet ſich in dem eigen
tümlichen Bau der Freßwerkzeuge bei der
Schnecke, die ganz erheblich von denen der
meiſten Tiere abweichen. Wenn die Schnecke
ihre Lippen öffnet, wird man ein kleines
braunes Plättchen wahrnehmen, das mit
tauſenden winzig kleinen, feinſten, nach hinten
gerichteten Zähnchen, ähnlich wie bei einer
Raſpel, bedeckt iſt. Dieſe Raſpel drückt die
Schnecke gegen die Blattoberfläche und kratzt
und ſchabt dann durch ein Hinundherbewegen
das Blattgewebe ab. Dieſes Werkzeug und
deſſen Gebrauch läßt ſich am beſten beobachten,
wenn eine Waſſerſchnecke an der Glaswand
des Aquariums dahinkriecht und den grünen
Algenbelag abweidet. Infolge dieſer Jreßweiſe
ſind die Fraßſtellen ſehr leicht auf der Blatt-
ſpreite an den unregelmäßig begrenzten
dünneren Stellen oder an den durchgeriebenen
Löchern mit zerfranztem Rande zu erkennen.
Nun ſind viele Pflanzen durch ſtark verkieſelte
Oberhautzellen, durch ätheriſche Oele oder
mikroſkopiſch feine Nadeln gegen Schneckenfraß
geſchüßt. Deshalb bilden beſonders zarte
Blätter und Sproſſen und ſaftige, füße Wurzeln

bevorzugte Weideplähe für die Schnechen. Bee
ſonders deutlich kann man die Fraßſpuren auf
den weichen Pilzen erkennen, die ja mit Vor
liebe von ihnen angenommen werden. Und
wenn man eine Anzahl von größeren Schnecken,
wie den Weinbergſchnecken, auf ein Kopfſalat-
oder Kohlblatt ſetzt, dann läßt ſich die Tätig
keit der Jreßwerkzeuge ſogar deütlich hören.
Will man den Bau der SchneckenFreßwerkzeuge
recht gründlich kennenlernen, dann braucht man
nur den Kopf einer Weinbergſchnecke in ver
dünnter Kalilauge zu kochen. Die Weichteile
werden dadurch zerſetzt, und die härteren Kiefer
mit der Reibeplatte bleiben übrig. 4
Reues aus Haus, Küche und Keller.

Bei ſchwerer Feldarbeit mehr Kochſalz für
Menſchen und Vieh. Durch das Schwitzen bei
der Feldarbeit in Sonnenglut wird dem menſch
lichen wie tieriſchen Körper viel Kochſalz ent
zogen, denn der Schweiß enthält Hormaler
weiſe viel Kochſalz, wovon ſich jeder durch den
ſalzigen Geſchmack leicht überzeugen kann. Auf
dieſe Verarmung des Körpers an Kochſalz will
man auch die Ermüdungserſcheinungen und das
Auftreten von Niedergeſchlagenheit zurück
führen. Es wird deshalb geraten, bei ſchwerer
Feldarbeit ein Getränk zu genießen, das im
Liter etwa zwei bis drei Gramm Kochſalz ent
hält, das iſt knapp ein halber Kaffee

löffel voll. Ws.Warmer Grießpudding mit Schokolade
125 g mittelfeiner Grieß, der mit zwei Löffeln
kalter Milch angerührt wurde, wird in ein
halbes Liter kochende Milch eingerührt und ſechs
geriebene bittere Mandeln, 60 S friſche Butter
und etwas Vanille hinzugefügt. Man läßt den
Grieß recht feſt einkochen. Erkaltet rührt man
60 g Vanillezucker dazu, ferner 125 g gute
geriebene Schokolade und nach und nach drei
gut verquirlte Eidotter. Zuletzt miſcht man den
ſteif geſchlagenen Schnee der drei Eiweiß leicht
darunter. Man läßt die Maſſe in einer gut
mit Butter beſtrichenen Puddingform eine
Stunde im Waſſerbade kochen und reicht, nach
dem Stürzen, eine warme Schokolgdentunke
zu dem Pudding. Frau A. in L.

Schwarzwurzelſuppe. Gericht für vier Per
ſonen. Zubereitungsdauer eineinhalb Stunde.
Zutaten: 500 g Schwarzwurzeln, Waſſer, Eſſig,
50 g Butter, drei bis vier Eßlöffel Mehl, Salz,
Muskat, ein Eigelb, zwei Eßlöffel ſüßen vder
ſauren Rahm, ein halbes Liter Fleiſchbrühe aus
zwei Maggi's Fleiſchbrühwürfeln. Zübereitung:
Die gut gewaſchenen, rein abgeſchabten Schwarz
wurzeln werden, nachdem ſie noch einmal abe
gewaſchen ſind, in fingergliedlange Stückchen
geſchnitten und in der Fleiſchbrühe weichgekocht.
Unterdeſſen bereitet man von Butter, Mehl und
der Kochbrühe ſowie dem zur Suppe noch
nötigen heißen Waſſer eine weiße, leicht ge
bundene Grundſuppe, läßt ſie gut aufkochen,
gibt die Schwarzwurzeln hinein, würzt nach
Geſchmack und rührt die Suppe beim An-
richten mit Rahm und Eigelb ab. Auf gleiche
Weiſe bereitet man Blumenkohl oder Spargel-

ſuppe. M. A.Bienenzucht.
Ameiſenplage. Der Stand manches Jmkers

hat ſtark unter der Ameiſenplage zu leiden.
Tag für Tag ziehen neue Kolonnen dieſer
kleinen Jnſekten in den Bienenſtock, rauben von
den Honigvorräten, ja, niſten ſich wohl in der
Stockverpackung oder zwiſchen den Doppel
wänden ein. Alle Verſuche, durch Aſche, Kreide,
Teeranſtriche oder ſcharf riechende Kräuter der
Plage Herr zu werden, ſind umſonſt. Wenn bei
Erbauung des Standes auf dieſe Plage Rück
ſicht genommen werden konnte, ſo müßten alle
Balken auf Zementklötze geſtellt werden, die
eine Rinne haben, in der ſtändig Petroleum
oder Karbolineum ſtehen muß. Iſt dies ver
ſäumt, ſo ſtellt man unter jeden Kaſten eine
große Wichsſchachtel, in die man Petroleum
gießt. Jn jede Schachtel kommt ein Klotz und
auf dieſem ſteht der Kaſten oder die Wohnung
Oben oder an der Seite darf der Kaſten
nirgends mit einem Teil des Bienenhauſes in
Berührung kommen. Ueber dieſe Flüſſigkeit
gehen die Ameiſen nicht Schm.
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Frage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abbruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers

enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde werden zurückgelegt und erſt

beaniwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaktet worden iſt.
Jm BHrieſtaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen

behaudelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dein Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. J. Bei Einſtallung von der
Weide zeigte eines meiner Rinder einen Haut
ausſchlag, der ſich zuerſt als kleine, runde
Kahlſtelle abzeichnete, ſich dann auf mehrere

Stellen verbreitete und ſchnell vergrößerte. Jetzt
haben mehrere nebenſtehende Tiere dieſelbe
Krankheit (vermutlich Flechte) anſcheinend durch
Anſteckung. Um was handelt es ſich, und wie
iſt die Bekämpfung? S Z. in S.

Antwort: Die Hautkrankheit bei den
Rindern iſt als Glatzflechte oder Ringflechte
anzuſprechen, die durch gewiſſe Pilze (Tricho

hytiepilze) verurſacht wird und auch auf denMenſchen übertragbar iſt. Oft beherbergen von
der Weide hommende Tiere in dem Weidepelz
bereits die Pilze, die recht bedeutſame An
ſteckungen zu vermitteln imſtande ſind. Die
Uebertragung von Tier zu Tier erfolgt durch
die gegenſeitige Berührung oder auch durch
infizierte Putzgeräte, Melkerkleider, Geſchirre
und Ställe Zur Bekämpfung der Krankheit
ſtehen zahlreiche Mittel in Jorm von Ein
reibungen bzw. Waſchungen zur Verfügung:
Sublimatlöſung 1: 1000 oder VJodtinktur,
SalizylSchweſelſalbe, Kreolinliniment, zehn
prozentige Kreolinſalbe, Wiener Teerliniment,
Sulfoliquid und anderes mehr. Gleichzeitig
ſind Putzzeug, Geſchirr und Stall mit Kreolin
waſſer oder mit einem anderen wirkſamen Des
infektionsmittel, Kleider durch Auskochen, zu

entſeuchen. Dr. Lz.Frage Nr. 2. Wie iſt das Verhältnis
bei Milchlieferung 1. bei Wagge, 2. bei Meß-
apparat? Iſt die Milch bei 28 Prozent Fett
leichter als die bei 3,6 Prozent Jett? Wenn
ich fünf Liter Milch liefere, ſo ſtimmen Waage

und Maß, bei zehn Litern iſt ſchon eine kleine
Differenz, bei 18 Litern ſchon annähernd ein

halbes Liler Unterſchied. T. A. in H.
Antwort: Auf Verhältnis bei Milch

lieferung 1. bei Waage und 2. bei Meß
apparat iſt mitzuteilen, daß bei durchſchnitt
lichen Berechnungen 100 Liter Milch 103 kg
und 100 kg Milch 97 Liter Milch an
geſetzt werden. Dies iſt dadurch begründet,

daß die Milch ein höheres ſpezifiſches Gewicht
hat als Waſſer. Das ſpezifiſche Gewicht der
Milch ſchwankt im Durchſchnitt zwiſchen 1,028
und 1,033, d. h. daß ein Liter Milch im
Durchſchnitt um 28 bis 33 e ſchwerer iſt als ein
Liter Waſſer unter gleichen Bedingungen. Es
ſind alſo Jhre Angaben der Differenz von
einem halben Liter bei insgeſamt 18 Litern
ungefähr zutreffend. Dä das Jett in der

Milch nur ein ſpezifiſches Gewicht hat von
0,94, wird im allgemeinen beobachtet, daß mit
ſteigendem Fettgehalt der Milch das ſpezifiſche
Gewicht etwas geringer wird. Dieſe Ver
ringerung iſt auf das ſpezifiſche Gewicht des
anteilig höheren Gehaltes an Fett zurück
zuführen, tritt aber im allgemeinen nicht ganz
ſo ſcharf in Erſcheinung, weil daneben beob
achtet wird, daß mit ſteigendem Fettgehalt
auch eine kleine Steigerung der fettfreien
Trockenmaſſe erfolgt, die ihrerſeits die Ver
ringerung des ſpezifiſchen Gewichtes etwas
wieder aufhebt. Dr.
Frage Nr. 3. Jn letzter Zeit ſind in

einem kleineren Schweinebeſtand hintereinander
zwei Schweine geſchlachtet worden, die nach
Feſtſtellung des Tierarztes tuberkulös waren.
Es liegt der Verdacht nahe, daß dieſe Krank
heit ſich auch bei den anderen Schweinen ein
ſtellt. Jch bitte um Rat, wie ich dem Uebel
am beſten begegnen kann. D. G. in M.

Anrwort: Die Anſteckung erfolgt bei
der Tuberkuloſe des Schweines in der über
wiegenden Mehrzahl der Fälle bei der Sutter
aufnahme, d. h. auf dem Wege des Ver
dauungsapparates. Da bereits früher bei der
Schlachtung eines Schweines des Beſtandes
Tuberkuloſe feſtgeſtellt worden iſt, beſteht der
Verdacht, daß dieſes Schwein Tuberkel Ba
zillen mit dem Kot ausgeſchieden, das Futter
verunreinigt und auf dieſem Wege die Jn-
fektion vermittelt hat. Ratten können als
Vermittler einer Krankheit in Jrage kommen,
wenn von den Schweinen verendete tuberkuköſe
Ratten gefreſſen worden ſind. Jn der Regel
kommen jedoch als Jnfektionsquellen in Be
tracht tuberkelbazillenhaltige Ausſcheidungen
tuberkulösſer Rinder, Menſchen, Hühner, Ziegen
und Schweine, vor allem Milch von euter
tuberkulöſen. Kühen und eventuell auch
Molkereirückſtände. Eine Behandlung der er
krankten Schweine iſt ausſichtslos, ſie ſind
vielmehr nach Möglichkeit abzuſchlachten. Jm
Anſchlüß hieran ſind Stall und Stallgerät
ſchaften gründlich zu reinigen und zu desinfi

zieren Dr. Lz.Frage Nr. 4. Meine Hühner werden mit
Mais, früh mit aufgeweichtem Brot oder Kar
toffeln, gefüttert. Seit vierzehn Tagen finde
ich bei friſchen Eiern, daß dieſe nach Modder
ſchmecken, ich hatte heute ein Ei, das hart ge
kocht, beim Ausnehmen etwas gelbe Brühe
ausſpritzte, das Gelbe war a Teil dumpfig.
Was könnte die Urſache ſein M. N. in 3.

Antwort: Wir raten Jhnen, Jhren
Hühnern einmal anderes Futter als bisher zu
veräbreichen. Am Morgen und Abend Körner,
Weizen oder Gerſte, mittags gekochte Kar
toffeln mit Kleie angemengt. Den ganzen Tag
über ſtehe den Tieren folgendes Trockenfutter
zur Verfügung, das Sie bequem ſelbſt miſchen
können: 50 Kg Kleie, 50 kg Hafer oder
Weizenſchrot, 50 kg Gerſtenſchrot, 50 kg Fiſch

Ein Beigeſchmack bei friſchen Hühner
ſelben
S.

mehl.
eiern entſteht häufig durch Lagerung der
in einem duümpfigen Raum. R.

Frage r. 5. Von einer an meinen
Hausgarten angrenzenden Weidekoppel habe ich
570 am zur Vergrößerung des Gartens käuflich
erworben. Jch beabſichtige, die Seiten mit
Zier- und Rutzſträuchern zu bepflanzen und
die Mitte als Raſen herſtellen zu laſſen. Das
Land liegt hoch und trocken, hat Tonunter-
grund, eine holperige Fläche und iſt ſtark mit
Quecken verunkrautet. Jch vermute, daß ich
das Stück Land erſt umpflügen, eggen und
walzen laſſen müßte. Welche Bearbeitung und
welche Sagatmiſchung empfehlen Sie? Das
Gras dachte ich dann als Heidſchnuckenweide
zu verwerten. E. H. in L.Antwort: Die vollkommenſte Bearbei
tung für das gekaufte Stück wäre ein Rajolen
auf etwa 30 bis 40 em. Auf dieſe Weiſe
würden die Quecken herausgeleſen und der
ungleiche Boden für die beabſichtigte Nutzung
am zwechkentſprechendſten vorbereitet. Da das
Land hoch und trocken liegt, fo wäre gleichzeitig
je Hektar (10 000 qw) eine Mineraldüngung
von ſechs Zentner Thomasmehl und vier bis
fünf Zentner 40prozentiges Kaliſalz mit ein
zuarbeiten. Das fertig rajolte Land ſollte dann
mit kurzem Stallmiſt oder gutem Kompoſt ab
gedüngt werden. Beides wäre nur flach unter
zubringen. Hat ſich das bearbeitete Land gut
abgeſetzt, dann wäre Mitte April folgende
Grasmiſchung einzuſäen. Die Ausſaatmenge iſt
auf 500 qm berechnet, denn 70 qm Rand-
ſeiten dürften mit Nutzſträuchern beſetzt werden.
Rotſchwingel 1,5 Kg, Wieſenriſpe 700 8,
Deutſches Weidelgras 200 g, Wieſenſchwingel
150 Weißklee 200 g. Die Grasfläche iſt
ſtets kurz zu halten. Die Schnucken ſind zu
tüdern. Aufſchießende Halme müſſen abgemäht
werden, damit der Beſtand geſchloſſen bleibt.
Alljährlich im Spätherbſt iſt die Grasfläche
mit gutem Kompoſt oder fetter Erde nach
zudüngen. Wir ſtellen noch folgende Ueber
legung anheim: Die Grasfläche könnte durch
Anpflanzung einiger AepfelHochſtämme doppelt
ausgenutzt werden! Die trockene Lage würde
gegen Ausdörren abgeſchattet; die erwünſchte

Gute
Preiſe

ſtets ver
Dr. E.

Grasnutzung bliebe trotzdem erhalten.
Winteräpfel erzielen ſtändig beſſere
oder ſind in der eigenen Wirtſchaft

wendbar. r. E.Frage Nr. 6. Es iſt nicht möglich, die
weißen Läuſe an einigen Kakteen erfolgreich zu
bekämpfen. Seifenwaſſer, Spiritus und Tabak
blätterabkochungen ſowie Paraſitol, 10 g auf
ein Liter Waſſer, haben nicht viel geholfen.
Was ſoll ich tun H. B. in N.Antwort: Das ſicherſte Bekämpfungs
mittel gegen die weißen Schmierläuſe
Kakteen iſt und bleibt einfacher Brennſpiritus,
den man mit einem Pinſel auf die Läuſe bringt.
Dieſe ſterben beim Betupfen mit Spiritus
ſicher, und zwar ſofort ab. Eine Schwierigkeit
liegt nur darin, daß man die Brut der Läuſe
nicht ſieht und ſo auch bei der Behandlung
nicht trifft. Es iſt daher nötig, daß man einmal
hintereinander ſämtliche Pflanzen genau durch
ſieht und die Läuſe tötet. Dieſe Maßnahme iſt
im Abſtand von zwei Wochen wenigſtens noch
einmal zu wiederholen. Ferner iſt ſehr darauf
zu achten, daß die Schmierläuſe, die auch an
anderen Pflanzen leben, nicht auf ſolchen hauſen
und immer wieder auf die Kakteen übergehen.
Auch neu hinzukommende Pflanzen bringen
leicht die Tiere mit, die, erſt nicht bemerkt, ſich
dann ſchnell vermehren. Eine Behandlung mit
nikotinhaltigen Mitteln hilft auch, aber nicht
ſo ſicher wie die Behandlung mit Spiritus, die
ſyſtematiſch durchgeführt wird. Schfr.

Frage Nr. 7. Ein ſelbſthergeſtellter
Obſtwein aus Birnen und Aepfeln hat einen
üblen Geſchmack und ſieht ſehr trüb aus. Jm
Dezember vorigen Jahres habe ich den Wein
abgelaſſen und das Jaß mit Jaßbrand ein
geſchwefelt. Einige Wochen ſpäter habe ich
noch einmal Nährtabletten in den Wein getan
da er dunkel wurde wenn er längere Zeit im
Glaſe blieb; er iſt aber nicht beſſer geworden.
Eine Weinprobe ſchicke ich zur Unterſuchung
mit. Was ſoll ich tun? R. H. in K.

Antwort: Der Obſtwein läßt ſich in
folgender Weiſe brauchbar machen Zunächſt
wird von der Hefe abgezogen, ſodann wird der
Wein ein bis zwei Tage offen und kühl
ſtehen gelaſſen. Er wird dann ziemlich dunkel
weiden. Nach dieſer Zeit werden auf zehn
Liter Wein 1,4 g. Tannin (Gerbſäure) in
wenig heißen Waſſers aufgelöſt und dem
Weine unter gutem Umrühren zugeſetzt. Ebenſo
werden 1,6 beſte weiße Gelatine (ebenfalls
auf zehn Liter berechnet) heiß in Waſſer
gelöſt und dem Wein zugemiſcht. Nun wird
zugedeckt und der Ruhe überlaſſen. Jn e
Zeit flockt die Flüſſigkeit, ein Niederſchlag
er zu Boden und der Wein wird hell und
lar, um dann in das gut gereinigte und ein

geſchwefelte Jaß überführt zu werden. Däs
Lagergefäß muß gut geſchloſſen und möglichſt
gefüllt gehalten werden, da der Wein ſonſt
eſſigſtichig werden kann. Prof. Dr. Ks.
Frage Nr. 8. Aus ungefähr 8 kg un

brauchbar gewordenem Schweine und Rinder
fett ſoll Seife gekocht werden. Wie geht die
Herſtellung vonſtatten H. Kein Sch.

Antwort: J. 3kg Fett, worunter ſich auch
Schwarten befinden können, 1 Kg Seifenſtein,
acht Liter weiches, alſo Jluß- oder Regenwaſſer.
Sind Knochen vorhanden, ſo gibt man ſie, ohne
ſie mitzuwiegen, zur Maſſe. Jn einem Waſch
keſſel wird alles angeſetzt; von dem Waſſer
nehme man erſt die Hälfte, h eine Stunde
kochen, gebe dann 250 g Salz hinzu und näch
und nach die andere Hälfte des Waſſers. Wäh
rend des Kochens muß mit einer langen Seifen
kelle fleißig in der Muſſe gerührt werden.
Hängt die Seife locker und flockig an der Kelle
ünd läuft die Lauge klar herunter, ſo iſt die
Seife gut und wird durch einen Durchſchlag in
eine Wanne geſchüttet. Kochdauer zwei bis
zweieinhalb Stunden, bei größeren Mengen ent
ſprechend länger. Am nächſten Tage iſt die
Seife hart und kann ausgeſchnitten werden.
Man ſchneidet beliebig große Stücke, legt ſie
auf Stroh und läßt ſie an der Luft trocknen
II. 5 kg Sammelfett, 2,5 Kg Seifenſtein,
17 Liter Waſſer, 500 g Salz. Man verfährt
genau wie in der erſten Vorſchrift. E. S.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, find zu richten an den Verlag J. Nenmann, Neudamm (VBez. Ffo.)
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(1. Fortſetzung)

utter,“ ſagte, des Geräuſches nicht achtend, Ka
thrine mit vorwurfsvoll bittendem Tone, „heut
auf Neujahr könnt Ihr der Tante auch eine
gute Stunde gönnen. Was hat ſie groß getan?“

„OHie Kartoffeln anbrennen laſſen“, zankte die Mutter.
„Für nichts iſt die Perſon da, ſeinen ewigen Arger hat man.“

„Ach, Mutter, laßt doch, Tante Berta iſt eine Kranke mit
ihrer ſchmerzhaften Gicht, ſie kann ſich nicht helfen. Die paar
Kartoffeln; ich bring' es raſch zurecht.“

Sich das Sonntagskleid abſtreifend, war ſie mit flinken
Händen und blühenden Armen ſchon bei der Arbeit, die ihr
im Umſehen abging.Die ter Wagte vor Kathrinen ihren Ingrimm nicht
weiter auszulaſſen. gmm Innern brodelte er fort wie in einem
Hexenkeſſel.

Emſig ſchaffte
das Mädchen, wäh
rend ihm goldige
Gedanken im An
geſicht lächelten.

Fröhlich warf ſie
den Kopf in die
Höhe. Die ruck-
hafte Bewegung
hatte das Haar ge
lockert. Der gold
braune Hopf fiel
ihr in breitem
Strange über den
Nacken. m Du
war die Lieblings
katze hinter ihr, die
weißen Pfötchen
trieben ein necki-
ſches Spiel mit
dem Dinge, das
ſich ſo hübſch hin
und her bewegte,
wie ein ertapptes
Mäuschen.

Nun ſtand Ka
thrine, die Kar
toffelſchalen in den
Korb ſchüttend,
auf, ſetzte ihre
weiße Katze auf
den Tiſch und
machte ſich am Kamin zu ſchaffen, damit alles zur rechten
Zeit fertig ſei.

4.

Tante Berta hockte mit gefalteten Händen auf der Bank.
Wanchmal war es, als ob ihre Lippen ſich bewegten, und

der lichte Ausdruck ihres Geſichtes verriet, daß Unausſprech
liches durch ihre Seele ging.

Ein ärmeres Wurm als ſie gab es ſchwerlich. Nach der
Meinung der Schweſter und des Schwagers war ſie völlig
unnütz ünd für nichts auf der Welt. Die widerwillig ge
ſpendeten Brocken aß ſie mit Tränen. Ihr Engel im Erden
kleide war Kathrine, aber Kathrinens Engel war ſie. Das Leid
hatte ihr Innenleben geweckt und ſpeiſte es beſtändig mit
guten Gedanken.

„Tante Berta,“ trat Kathrine, nachdem ſie ſich die Hände
geſäubert hatte, mit gewinnender Freundlichkeit an ſie heran,
„jetzt aber ſchnell, wir müſſen uns fein machen am lieben
VNeujahrstage.“

„Vein, laß“, wehrte die Tante ängſtlich. „Wenn Mutter wie
der hereinkommt, wird ſie ſchelten, daß du die Zeit mit mir
vertuſt. Denk, die Kameradinnen müſſen bald hier ſein, dich
abzuholen, und dann biſt du nicht im Staat. Das weiße Kleid
mit den blauen Schleifen zieh an, das ſteht dir ſchöner, als das
himmelblaue, das dir Vater letzt geſchenkt hat. Friedrich hat

Guter Rat
Wieder läßt der Leng sein blaues Band
Lustig über Berg und Täler flattern,
Und wem es gelingt, mit hecher Hand

Sich davon ein Pndchen zu ergattern,
Hat in Wintersnot und Sturmgebraus

Stets ein Stückchen blauen Lenz im Haus
Und wo der weilt, ach, da ist gut sein,
Denn die Freude geht dort aus und ein.

e

dich am liebſten im weißen. Trine hat es geſagt, wie ſie geſtern
bei mir war, die weiß es gewiß.“

„Heute wollen wir uns alle freuen“, ſagte Kathrine er
münternd. „Unſer Paſtor hat gepredigt, der liebe Gott ſchickt
jedem einen Engel mit ins neue Jahr, der ſteht ihm bei.“

Dazu nickte die Tante. Ja, der liebe Gott und Kathrine
konnten ein trauriges Herz wieder guter Dinge machen. Das
hatte ſie oft erfahren.

Das Hündchen ſchlug im Hausflur an. Gleich darauf wurde
die Tür geöffnet, und Bullentrine wackelte herein.

„Gu'n Tag auch. Proſt Neujahr zuſammen!“
Sie drehte den Kopf nach rechts und nach links, ob die

Luft rein war. In ihren Tüchern, die die kleine, drollig-rund-
liche Geſtalt bis zum Scheitel einhüllten und ungeheuerlich dick
erſcheinen ließen, erinnerte ſie an einen Winterſpatz, der ſich
in ſeinem Gefieder verkriecht und manchmal durch eine Be

wegung des Kopfes
verrät, daß er noch
den Heitgenoſſen
angehört.

Da der Koſſät
und ſeine Frau
nicht zugegen wa
ren, machte ſich's
Bullentrine vhne
weiteres am war
men Ofen bequem.
Sonſt war es ihr
hier nicht geheuer.
Es fielen Stiche-
leien auf ſolche,
die auf der Faul
bank Beſcheid wiſ
ſen und ernten,
wo ſie nicht geſäet
haben. Tante Ber
ta aber hielt gute
Freundſchaft mit
ihr. Hinten in der
Rumpelkammer
die Elendskammer
hieß ſie im Munde
der Leute, weil
da Tante Bertas
armſeliges Bett
ſtand weinten
die beiden ſich
miteinander man

che Stunde aus. Eins tröſtete das andere, und konnten
ſie ſich kleine Freuden bereiten, ſo ließen ſie es nicht da
ran fehlen.

Bullentrine war nicht freigiebig mit ihren Neigungen und
Vertraulichkeiten. Kathrinen aber hatte ſie in ihr Herz ge
ſchloſſen, für ſie wäre ſie durchs Feuer gegangen. Denn keine
im Dorfe kam ihr mit mehr Freundlichkeit entgegen. In
Kathrinen war auch Verſtand, die wußte, was einem alten
Menſchen vonnöten iſt. Wurſt und Speck legte ſie ihr in die
Schürze. Der Herr Doktor hat ihr zwar wegen des Magen
leidens alles Fette und Saure verboten. „Jh nu kiek mal an,
wat der nich verordenieren kann Ne, auch ſo wat gleich. Die
Dokters gehn bei Muttern in die Räucherkammer und holen
ſich alle Tage ſo'n Stücker zwei oder drei Würſtken und n
Stücksken Speck dazu, und außerdem all dat friſche Fleiſch und
die Bratens auf m Tiſch. Ve, die Dokters! Anſereins ſoll kein
Speck und keine Wurſt eſſen. Erſt grade recht 'n Stück Speck
oder Wurſt in n armen Magen gepflaſtert, ne ſaure Jurke
oder ihrer zweien nach, und dann aber man ſchnell n Bullrich-
ſchen druf!“ ſo tat's gut.

Bullentrine ſaß mit vollem Behagen auf der Ofenbank
und begann, Veuigkeiten auszukramen.

„Karl Schwienekrögern ſeine Schweſter hat auch den
Diphtheritus“, ſagte ſie in einem Tone, der die Wichtigkeit
der Nachricht hören ließ.

Johanna Weißkirch
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trine. „Den kiek mal an. Das

„Emilie?“ ſchrak Tante Berta zuſammen. „Soll ihre Ahnung
wahr werden

„Erſt eben, 's ſind ja wol ſechs Wochen oder ſo was, iſt
ihr Mann geſtorben, und ſie liegt auch auf den Tod bemerkte
Kathrine in teilnehmendem Tone. „Und vor acht Tagen hat
ſie dich noch beſucht, Tante Berta.“

„Karl Schwienekröger wird ja nu wol allens erben, wenn
ſie affjoht“, ſagte Bullentrine. „Er und die Alte werden ſich
nicht groß um ſie grämen.“

„Der Kamm ſoll ihm wachſen,“ bemerkte Kathrine, „na,
und wie! Du meine Güte, was das für ein Menſch iſt, der hat
nichts weiter vor als 'rumlaufen, hier ein Handel und da ein
Handel. Arbeiten iſt nicht. Er will ein großer Herr werden und
alles gleichmachen. Seit er in Berlin geweſen iſt, hat
er erſt den Rappel. Er kann nichts andres als
herumhorchen und herumſchachern, wenn er
aber Geld hat, das wird gleich vertan, als t
brennt's ihm in der Taſche. Jch weiß
nicht.

„Fcke weiß, auf wen er jetzt n
Auge hat“, kicherte Bullentrine, ſich
ordentlich ſchüttelnd. „Er hat ſich
verſchworen auf dich.“ S

„Wich ſoll er in Frieden laſ
ſen“, verſetzte das Mädchen
ernſt. „Oas Grab wär“ mir
lieber als er.“

„Grad' das Widerſpiel zu
Friedrich is er“, ſagte Bullen

is einer Alles kernig und rich
tig, wie s bei m Chriſtenmen
ſchen ſein muß, klar wie die Sonne
und treu wie das Evangelium
Wenn Friedrichs Vater wär“, wie
er ſein ſollte, aber die Leut' ſagen
recht, mit dem ſeinem Kopf könnt“
man Chauſſeeſteine klopfen. Na, Friedrich
weiß auch, wat er will. Getröſte dich, Ka

thrine. In neuen Jahr wird manches e
anners.“

Tante Berta ſeufzte ſchwer auf. Bulle Im Zeichen des Frühlings
F Palmkätzchenverkauf in München.

das Schwerſte vom alten ins neue Jahr ge [Atlantie]
trine rührte ihr an Gedanken, die ihr als

folgt waren.
„n Querköppſcher is der Bauer Speller, dat muß wahr

ſein“, fuhr Bullentrine fort. „Aberſten icke ſoll Friedrich nich
kennen. Wie er ſo kleen war“ ſie zeigte vor ſich hin „hab
icke ihn auf den Armen getragen. Der is treu. Reden tut er
nich ville. Aberſten feſthalten, dat kann er. Dazumal hat er
weiter nichts geſagt als „Trinche“, und dann aber die Armchen
um meinen
Hals. Wenn
der wat will,
icke ſage. Von
den andern
reicht nich ne

zu lange im Munde. So tut keiner, der nicht an bitteren Ge
danken zu ſchlucken hat.

Etliche Burſchen zogen an der offenen Hoftür vorüber,
Karl Schwienekröger an der Spitze. Als er hinter dem Fenſter
die weiße, holde Mädchengeſtalt entdeckte, ſchwang er die
Flaſche und trank ihr zu.

5.

Allmählich kam Leben in das Dörfchen. Nur der reichſte
Bauernhof verharrte vorerſt in ſtolzem Schweigen.

Im großen Vorderzimmer ſaß die Spellerſche Familie mit
dem Geſinde beim Mittageſſen.

Stillſchweigend wurde gegeſſen. Man hörte nichts als das
Klappern der Löffel.

Oben am Ende des breiten Eichentiſches ſaß, die
Arme weit aufgelegt und Biſſen um Biſſen

mit würdevoller Bedächtigkeit in den
Mund ſchiebend, der Bauer, trotzig und

ſelbſtherrlich in jedem Zuge, jeder
Bewegung, anſcheinend von einer

ſo ſtarren Ruhe, als könnte ihn
nichts und niemand daraus auf
bringen.
Sein Gegenſtück war die Bäue
rin, einen Hauch mütterlicher
Fürſorge in ihren Zügen und
ihrem Weſen.
Wenn ſie zu einem Jungknecht
ſagte: „Na, Heinrich, nimm dir
man noch n Stuückſchen
Fleeſch“, ſo glänzte dem das
Geſicht vor Vergnügen.

Das Geſinde wurde hier durch
ſtrenge Kürze auf der einen und

durch freundliche Fürſorge auf
der andern Seite feſt im Zügel

gehalten.
Ahnliche Gegenſätze, wie Vater und

Mutter, bildeten die Söhne. Willy, ob
wohl der Füngere, war der, welcher ſich

S überall zu machen und insbeſondere Vatern,
deſſen ausgeſprochener Liebling er war,
immer am rechten Ende zu nehmen wußte.
Willy war Soldat, ſogar Huſar geweſen.
Es war der reine Staat mit ihm, wenn er

auf Arlaub da war. Dann beſuchte der Vater regelmäßig die
Kirche mit ihm. „Willy ſagt“, galt als endgültige Entſcheidung
in allen Fragen der höheren Politik. Willy mußte es wiſſen.

An Geſtalt gab der Erſtgeborene Friedrich ſeinem Bruder
wenig nach. Sein Antlitz hatte einen Zug kindlicher Dreu
herzigkeit, die nicht imſtande war, irgend jemand zu täuſchen.

Rauhe Kraft
und zarte

Herzensgüte
praarten ſich in

ſeinem wWeſen.

Sein Hand

Wandel auf druck warden, nich ne derb, echtWandel.“ deutſch, undUngewöhn was Friedrichlich war es, auch tat oderdaß der Va ſprach, in alter, der ſchlep lem drücktependenSchrit ſich ein ungetes wie ein heucheltesCTotkranker Wohlwolleneintrat, weder J aus. Währendirgendwelche Willy modiſchTeilnahme gekleidet war,bezeugte, noch begnügte erüberhaupt ſich nach wieRed“ und Ant vor mit derwort ſtand. Kunſt des alBei Tiſche ten. Dorfhielt er den e e h ſchneiders,Löffel bald zu Ein „TLempel des Friedens“ in Locarno der ſein Cauf
lange in der Hie Kapelle „Caſa di Ferro wird zur Erinnerung an die Konferenz von Locarno zu einem Tempel des Friedens umgebaut. pate war.

Schüſſel, bald [O. Pr. P. 8.] Fortſetzung folgt)
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e z vo oA einem lenzduftenden Abend war es geweſen, als Hans
Freimark, Meiſter der Nadel, in der Tür ſeines Häuschens

ſtand und ein luſtig buntes Taſchentuch zückte, um gegen den
fälligen Frühjahrsſchnüpfen lautſchneuzend anzugehen. Dar
auf trat er an den Zaun ſeines kleinen Vorgärtchens,
um dort wie wartend Poſto zu faſſen.

Die breite Dorfſtraße lag verlaſſen es war
um die Zeit, wo jeder pünktliche und ordent
liche Menſch im Dorfe ſeine Füße unter
den Abendtiſch ſchob und ſeine Hand
nach dem Brotlaib langte.

Zu dieſen BVernünftigen und Pünkt
lichen gehörte alſo Meiſter Freimark
nicht Und dafür gab es mancherlei
einleuchtende Gründe und Erklä-
rungen.

Vor allem eins: Anſer Meiſter
war kein Hieſiger. Vor wenigen
Wochen erſt war er mit ſeinem
bißchen Kleinkram in das abge
legene Häuschen gezogen, nach
dem die alte Henriette Freimark,
ſeine Tante, an einem wind und
ſpottgeſchützten Plätzchen für im
mer Ruhe gefunden hatte.

Und zum zweiten: Hatte ſchon
die Verſtorbene durch ſtarke Abſon
derlichkeiten nicht nur die Dorf
jugend, nein, weit darüber hinaus
Neugierde, Spottluſt und Lachen ge
weckt, ſo war es Um das Anſehen ihres
Erben, eben unſeres Meiſters, nicht
viel beſſer beſtellt.

Der liebe Gott mußte ihn aber auch in
einer gar zu flüchtigen und komiſchen Laune
zuſammengebaſtelt haben, paßte doch an dem
armen Schneiderlein ſo gar nichts recht zueinander.

Der viel zu kurze und bitter gewölbte
Oberkörper lief in zwei dürren unverſtänd-
lich langen Beinen aus. Auf kurzem Halſe
ruhte, von den hohen Schultern übertrie-
ben ſorgſam geſtützt, ein großer Kopf.
Und doch wer näher und nur ein bißchen mit Liebe zu
geſchaut hätte man hatte ſich wohl nur noch keine Mühe

Reich s

gegeben dem hätte eigentlich das Lachen und Tuſcheln
vergehen müſſen; denn durch große runde Brillengläſer
ſchauten zwei
Augen voll tiefer,

feiertäglicher
Schönheit, daß
man darob wohl
hätte das übrige
vergeſſen können.

Aber wie nun
die Menſchen ein
mal ſind.

Und zum drit-
ten? Und das
dachte der ein
ſam Wartende
ſelbſt, kam er zu
ſeinem beſcheide-
nen Abendeſſen
immer noch zu
recht, harrte doch
niemand auf ihn.

Ja, das war es
eben, niemand
wartete auf ihn,
aber er, er war
tete heute auf

Dr. Brüning der neue
[D. Pr. -Ph.8.

We gukeſſter freimarh der fellling ham

OETTGER SEN tnimmer im Augenblick ſagen können. Einem ganz guten
Freunde hätte er es vielleicht zu verraten ſich getraut, aber
damit ſtand es eben noch ſchlecht. Einem guten Freunde viel
leicht hätte er es leiſe zu ſagen gewagt, daß er Hans Frei-

mark mit ſeiner ganzen dreißigjährigen Häßlichkeit
auf etwas warteke, das heute unbedingt heute

z noch an ſeinem Gärtchen vorübergehen mußte
das er zu Gaſte zu bitten nicht verſäumen

durfte, weil es vielleicht nie wieder vorüber
ſchritt ein gutes, freundliches Wort

ein Menſch das Glück.
Und ſo ſtand er denn die Arme breit

auf den Zaun gelehnt. And der,
der das Anruhelichtchen in ſeinem
Herzen angezündet hatte, der ſon
nenmüde Vorfrühlingstag, er war
längſt ſchlaftrunken unter das dicke,
rote Wolkendeckbett gekrochen, als
das Wunderbare Erwartete
eintrat.
In den Kaſtanienbäumen ſchwa
dronierten die Sperlinge und
ſpielten ſich auf, als wären ſie ſo
eben neuigkeitsvoll aus dem Sü
den heimgekehrt.
Plötzlich aber ſchwiegen die aufge
pluſterten kleinen Wichtigtuer ein
ſeltſamer, einſamer Beſuch auf der
Dorfſtraße ließ ſie für einen Augen
blick neugierig den Schnabel halten.

Ein kleines Mädel war es, das
mutterſeelenallein, aber höchſt ſelbſtän-

dig und zielbewußt an den Vorgärten
zäunen entlang ſich des Weges trollte, als

hätte es noch einen weiten, gewichtigen Gang
vor ſich. Vierjährig pausbäckig ein gold

blondes Lockenköpfchen blauäugig und ein
kleines, dralles Körperchen juſt ſo, wie
ſinnige, kluge Maler wohl den Frühling
oder auch die Engel zu zeichnen pflegen.

Doch, um es kürz zu ſagen, Paſtors Eve
Marie war es, die der Mutter entwiſcht

war, als es ins Bett gehen ſollte. Dazu war es aber auch
wirklich noch zu ſchön draußen und dann überhauot das
ewige Gehorchenmüſſen.

Ein bißchen dunkel war es allerdings ſchon und ſo einſam.
Eve-Maries Un

ternehmungs
geiſt ſank um ein
beträchtliches.

An dem letzten
Häuschen der
Dorfſtraße ange
langt, machte ſie
erſchrocken halt.
Da ſtand noch je
mand am HZaun.
Ein Mann war
es und traurig
ſchien er zu ſein.

Ihr kleines
Herz ſchlug ge
waltig. Vorſich
tig trat ſie näher.

„Du, OHnkel,
weinſt du

Der alſo An
geredete fuhr wie
aus tiefen Träu
men empor und
ſtarrte das kleine

kan z ler

etwas. auf Has Jagdſchloß Grunewald bei Berlin Perſönchen auswas? Ja, das in dem das Volkskunde-Muſeum untergebracht werden ſoll. großen Augen

hätte er wohl [Photothetk] an.116
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III

Has Weltrekordflugzeug „Junkers G. 58* hat mit 5 Tonnen Autzlaſt einen Geſchwindigkeitsrekord von 174 km
pro Stunde und einen Streckenrekord von 206 km erreicht. Im Kreis oben: Franz Lehar, der berühmte Ope-

e z rettenkomponiſt, wird am 30. April 60 Jahre alt. [D. Pr. -Ph. Z. m Kreis unten: Frau Landgerichtsdirektore s Marie Ehrecke, die ſich mit der von ihr geſchaffenen Studentenfürſorge große Verdienſte um die Berliner Studentenſchaft
erworben hat, wurde von der Friedrich Wilhelm- Univerſität anläßlich ihres 60. Geburtstages zur Ehrenbürgerin ernannt.

III

Ein Weltmuſeum der Buchdruckerkunſt. Zn Mainz ſoll zur bevorſtehenden
500- Jahr Feier der Buchdruckerkunſt das Gutenbergmüſeum zu einem Weltmuſeum aus
gebaut werden. Die Stadt hat ſich dazu das im Bilde gezeigte Patrizierhaus „Zum Römiſchen
Kaiſer“ ſichergeſtellt. [Atlantie Im Kreis: Zur Mittelmeerfahrt der deutſchen
Hochſeeflotte. Die deutſche Flotte hat ihre diesjährige Frühjahrsreiſe nach dem Mittel
meer angetreten Zum Führer ſämtlicher Schiffe iſt Vizeadmiral Oldekop beſtimmt. Union]

Das deutſche Hygiene-Muſeumin DresdenHie Einweihung des Muſeums wird anläßlich der Eröffnung der „gnternationalen Hygiene-Ausſtellung“ im Mai dieſes Jahres erfolgen. [Photothek]
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„Jch? Weinen? Vein, Kind, das tun nur kleine
Mädchen. Aber was machſt du denn um dieſe Stunde noch
hier allein? Kleine Mädels wie du gehören doch lange ins

c

ett.
„Jch nicht ich bin auch gar nicht mehr ſo klein.“ Evei a ſprte nun wieder gänzlich die Situation be

herrſchend von einem Bein auf das andere und guckte dann
neugierig durch den Zaun.

„Woynſt du hier?“

„Eve- Marie das iſt ein ſchöner Name. a e er
nicht mehr

Einen Augenblick
überlegte die Ge
fragte gewichtig,
dann nickte ſie gnä-
dig. „Gerne.“

„Eve-Marie!
Eve-Marie!

Mein Gott, nun
wird mir doch angſt,

wo das Kind nur
ſtecken mag. An
na, ſehen Sie doch
einmal zu Eve-
Marie iſt mir aus
geriſſen. Sieiſt ſicher
vorne auf der Dorf
ſtraße. Hinten im
Garten iſt ſie nicht,
dann hätte ſie doch
geantwortet.“

Paſtors Annag, das Nach dem erſten
Hausmädchen, eilte
mit fliegenden Röcken die Dorfſtraße hinauf. „Eve-WMarie!

Eve-Warie!“
„Hu hör mal, ich werde gerufen. Jetzt muß ich doch gehen,

das iſt unſere Annag, ſonſt wird ſie böſe. Aber morgen komme
ich wieder, dann biſt du nicht mehr allein, gelt?“

„Wo hat denn der kleine Ausreißer geſteckt
ber das junge Geſicht Annas huſchte flüchtig ein roter

Schein. Vom ſchnellen Laufen mochte er kommen.
„Bei dem neuzugezogenen Schneider am Ende des Dorfes

fand ich ſie, als ſie ſich mit ihm unterhielt.“
Die Mutter atmete erleichtert auf. „Es war nur gut, daß

er ſich ihrer annahm. Gehe morgen noch einmal mit vorüber
und bedanke dich auch in meinem Namen.“

Warum brannte in jener Frühlingsnacht das Lampenlicht
ſo lange bei Meiſter Freimark?

Warum ſtand Jungfer Anna am nächſten Morgen ſo lange
und angelegentlich vor ihrem kleinen Spiegel?

Warum lachte am gleichen Morgen die Sonne ſo ein ganz
beſonderes Siegerlachen?

Ach geht, laßt doch das dumme Fragen
Es hat im Leben alles auch das kleinſte ſeinen be

ſonderen Grund und ſeine beſondere Aufgabe, auch dann,
wenn ihr klugen, dummen Menſchen nicht gleich dahinter zu
kommen vermöget!

Vom „Zeit haben“
Ich habe keine Zeit“ das iſt eine der vielgebrauchteſten

und verlogenſten Phraſen unſerer Zeit. Gewiß, es gibt
Stunden und Zeiten, wo wir keine Zeit haben, d. h. wo eine
beſtimmte Arbeit oder Anforderung uns ganz braucht. Aber
immer wieder kommt naturgemäß nach dieſer Anſpannung
die Abſpannung. Niemand hält es ohne Ruheſtunden, ohne
„Zeit haben“ aus.

Der normale Arbeitstag ſollte acht Stunden Arbeit, acht
Stunden Schlaf, acht Stunden Zeit für anderes haben. So
weit ſind wir in unſerm armen Deutſchland leider nicht, n
die Hausfrau und Mutter arbeitet meiſt weit über das Ma
hinaus. Aber gerade ihr iſt es auch möglich, Ruhepauſen
einzuſchieben, ihre Arbeit vernünftig einzuteilen und zu or
ganiſieren, ſo daß ihr immer noch freie Zeit bleiben kann.

Aber an dieſer Einteilung und Einſtellung fehlt es heute
überall. Das Heitalter der Technik hat uns eine wüſte Hetze
gebracht und läßt uns auch in den Erholungspauſen nicht zu
Atem kommen. Man muß ſich ſchon auf ſich ſelbſt beſinnen
und ſich wehren, um da ſeine Seele zu retten.

Dabei iſt von der
althergebrachten

ruhigen Hausarbeit
uns Frauen von
heute ſo viel abge
nommen, wir
brauchen nicht mehr
Brot zu backen,
Lichte zu gießen,
das Leinzeug zu
ſpinnen und zu
weben uſw. Dafür
ſind freilich die Be
engungen in den
Wohnverhältniſſen,
die Nervoſität der
hart ums tägliche
Brot ringenden
Männer, die An
ſprüche der Kinder
ſtark geſtiegen und
die äußeren und in
neren Lebensbedin
gungen faſt überall
ſchwerer geworden.

Um ſo mehr gilt's,
daß wir Frauen und

Mütter uns hier beſinnen, Maß und Ziel ſuchen.
Vach einem alten Volksſprichwort iſt die Frau des Hauſes

Herz. Wir ſpüren alle, wie des Herzens Rhythmus ausſchlag-
gebend für den Körper iſt wie ein unruhevolles Herz
alles unruhig macht und aus dem Takt bringt. Wir alle kennen
Frauen und Mütter, die in einem tiefen ſeeliſchen Sinn
Takt und Rhythmus haben und an Mann und Kinder weiter
geben. Wahrſcheinlich aber kennen wir viel mehr Frauen,
denen jede Ruhe und Sammlung fehlt, die ihren Tag wie ein
wildgewordenes AUhrwerk abſchnurren laſſen die zu ſpät
zu Bett gehen und zu ſpät aufſtehen, verhetzt zum Mittag
eſſen kommen, immer Verabredungen und Anproben haben
und überall klagen, daß ſie nie Zeit hätten vder an
dere, die immer Reinemachen oder Wäſche oder die Schnei-
derin haben, die ihren Haushalt im Vorkriegstempo führen
alte und jetzt an den ſtark veränderten Lebensbedingungen

eitern.
Man „ſoll“ heute ſo unendlich viel das Neueſte leſen und

wiſſen, Ausſtellungen beſuchen, ſich politiſch betätigen und
ſozial informieren, Körperkultur, Vereinsarbeit, Eltern
beirat, Kunſt im Leben des Kindes treiben überall auf
dem Laufenden ſein (was ſehr oft im wirklichen Sinn des
Wortes dann auch eintrifft).

Nicht als ob all dieſe Betätigungen und Beſtrebungen nicht
an ſich durchaus gut und wünſchenswert wären es iſt
nur ihre Fülle, die erdrückt, das Zuviel und Zuvielerlei.

gedem ernſten Menſchen kommt einmal der Tag des Er
ſchreckens über all die Hetze, die Angſt: „Wir bringen unſere
Tage zu wie ein Geſchwätz“. Da heißt es ſtillhalten und ſich
ernſthaft beſinnen, wie und wo zu beſſern iſt. Wofür ſollen
wir denn eigentlich Zeit haben Für uns ſelbſt und die

Schulgan g [EGirke]
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anderen. Für uns ſelbſt iſt voranzuſetzen. Wer nicht Zeit
findet, ſeiner eigenen Seele ihr Recht zu geben, wer nicht
wie die Inder ſagen täglich und ſei's auch nur einen
Augenblick, „Buddhaluft atmen kann“, wer ſeinen Körper
nicht ſo in Pflege und Ruhe
hält, daß er möglichſt leiſtungs
fähig bleibt, der ſündigt nicht
nur an ſich ſelbſt, ſondern auch
an den andern. Die „andern“
ſind für die Hausfrau und
Autter zu allernächſt die Haus
genoſſen, die ihrer Obhut und
Fürſorge anvertraut ſind. Wer
Kraft hat, mag und ſoll darüber
hinaus mütterlich wirken, wie
auch der Frau, die der Arbeit
im Beruf vor allem ihre Zeit
geben muß, dieſe Ausſtrah
lungen ſoweit ſie es ſchaffen
kann, Pflicht und Freude ſein
ſollen.

Vor allen Dingen gilt's alſo
Zeit ſchaffen, um Zeit zu ha
ben für das Nötige, d. h. alles
weniger Wichtige und Uber-
flüſſige abzuſchieben.

Womit wir die gewonnene
Muße dann ausfüllen, wo und
wie wir „Buddhaluft atmen“,
das iſt immer nur ganz per

Der Erfinder Marconi
der mit einem von ihm konſtruierten, auf ſeiner Jacht
„Elektra“ befindlichen Kurzwellenſender von Genug aus
einen Funken nach Sidney (Auſtralien) ſandte, der
tauſend Bogenlampen zu gleicher Zeit zum Brennen

brachte. [Photothek]

ſönlich zu finden und zu löſen vielleicht
beim Leſen eines guten Buches viel
leicht auf ſtillen Wegen in der Natur,
vielleicht in der Rhythmik des Turnens
und Wanderns, vielleicht im einfachen
Ausruhen und ſtarken Stillewerden in der
Einſamkeit.

Goethe mahnt: Man ſollte alle Tage
wenigſtens ein kleines Lied hören, ein
gutes Gedicht leſen, ein treffliches Ge
mälde ſehen und, wenn es möglich zu
machen wäre, einige vernünftige Worte
ſprechen.

Nur ſo können wir auch unſere Kinder
vor der Unruhe bewahren, die jetzt ſchon
ihr böſes Kriegserbteil iſt. Auch die Ju-
gend „ſoll“ zu viel. Wir Mütter müſſen
immer wieder wiſſen und warnen, daß
alles Wachstum Ruhe braucht und ſeinen
eigenen ſtillen Weg geht. Und eine Raſt

Hie Hauptdarſteller der Oberammergauer Paſſionsſpiele
Von links nach rechts: Peter Rondel (Petrus), Frl. Hanſi Prevſinger (Maria Magdalena), Alois Lang (Chriſtus

darſteller). Guido Mayr (Judas), Frl. Anni Rutz (Maria), Hans Lang (Johannes). [ABC]

in aller Anruhe unſerer Zeit ſollten für Männer und Kinder
r h daheim zu finden ſein, bei der MWutter, die
„Zeit hat“.

Wenn wir uns umſchauen, werden wir finden, daß auch
heute noch jeder genügend Zeit
für das findet, was er am lieb
ſten tut. Da iſt ſo viel Zeit zum
Ausgehen, Tanzen, Schund
literatur leſen uſw. Da iſt auch
wie immer für den energiſch
Wollenden und Fntereſſierten
Zeit, das zu treiben, was ihm
am Herzen liegt. Am Herzen
ſollte uns Frauen aber vor
allem liegen, den Takt, den
Rhythmus des eigenen Lebens
und dadurch unſerer Amgebung
richtig einzuſtellen Und vor
allem dafür Zeit zu haben.

Zeit iſt nicht Geld, ſie iſt viel
mehr als das. Geld läßt ſich
wiedergewinnen verlorene
Zeit iſt unwiderbringlich iſt
Schuld an der eigenen Seele
und den uns Anvertrauten.

„Meine Heit ſteht in deinen
Händen“, wenn wir unſere

Zeit in dieſem Sinne unter
das Ewige ſtellen, wird viel
Vot gelöſt, viel Unruhe geſtillt

e werden. Clara Prieß.

eſhies Jntereſſantes aus aller
Berabſchie dung des Winters Welt
Zn Eiſenach wird alljährlich ein altes
Volksfeſt, Sommergewinn“benannt, ge
feiert. Der Feſtzug bewegt ſich durch

das Nikolaitar über den Karlsplatz.
[Sennecke]

1810 betrug die Bevölkerung der
Erde 653 Millionen, jetzt hat ſie
ſich faſt verdreifacht.

Die ſchönſten Perlmuttermuſcheln findet man in den warmen Ge
wäſſern von Nord und Weſtauſtralien, wo jährlich über 2000 Tonnen
dieſes wertvollen Materials eingeſammelt werden.

r

Einer der berühmteſten Edelſteine Chinas, ein wundervoller Rubin,
im Wert von 600000 Mark, iſt kürzlich der Unterſtützungskaſſe für die
Hungerleidenden überwieſen worden.

Her Vatikan mit ſeinen 7000 Räumen, der vor etwa 480 Fahren
erbaut wurde, enthält ſechs Kapellen und eine Bibliothek, die 250000
Bücher ſowie 34000 handſchriftliche Werke birgt.
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Bnuswirlſchuftliches i Gemeinntitsiges
Schularbeiten

Die Schule weckt das Pflichtgefühl; denn mit ihr treten die erſten
Forderungen des täglichen Lebens an den
Es iſt die Forderung des Schulbeſuches und die Pflicht der Erledigung
der Schulaufgaben.
Dieſe lehren die
Kinder ſelbſtändig
denken, geben ihnen
bei der Arbeit das
befriedigende Ge
fühl getaner Pflicht
erfüllung.

Hierbei ſollen die
Schüler oder Schü-
lerinnen nicht leicht
ſinnig unterſtützt
oder gar entlaſtet
werden. Die An
forderungen ſind
ſtets ſo, daß ſie jedes

durchſchnitts
begabte Kind erfül
len kann. Die Sorge
der Eltern, den
Kindern hier und
da zu helfen, na
mentlich in den An
fängen der Schul
zeit, verdirbt oft
mehr, als ſie gut
macht. Dadurch
werden die Kinder
zur Anachtſamkeit
erzogen, was ihnen
am Tage zuvor zu
Hauſe beigebrachtwurde, iſt, wenn es der Lehrer in der Schule erläutert, bekannt und
langweilt daher.

alſo bei Klaſſenkameraden erledigen Das erzieht zur Gedankenträgheit,
Kindern und Eltern zum Schaden. Und dann Jedes Kind gewöhne

heranwachſenden Menſchen. man daran, möglichſt bald nach dem Schulbeſuch, nicht aber erſt abends,

Ein verſchließbarer GarderobehakenDieſer Garderobehaken ſchützt alle abzulegende Garderobe vor Diebſtahl und wird ein unentbehrliches Atenſil für Bohnenkerne, die
Cafés, Reſtaurants, Schulen, Badeanſtalten uſw. werden. [Girke]

gepökelter Zunge.
Auch die häuslichen Arbeiten ſelbſt ſollten die Kinder allein an

fertigen. Iſt die Note einer Arbeit der Maßſtab für die Leiſtung des
Kindes, wenn man ihm daheim die Arbeit fertig gemacht hat?

Worauf die Eltern vor allem achten ſollten, iſt, daß die Kinder allein
und ſelbſtändig arbeiten, daß ſie keine Arbeit außerhalb der Wohnung,

Schachaufgabe Vr. 155
von J. Buchwald in Wien.

a

r

X

7 2
B D 7 UWeiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung: Weiß: Kb 4; D g 4;
T d s, e 6; Lg 2, g 3; Se 2, d 4; Ba6, b '5, g 5 (11).
Schwarz: L d s; Dh7; Te 4; L s, g 8; 8a4,

1 3; Bg7 (8).

Löſung von Aufgabe Nr. 149.
1. T g 4—8g 6 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in
Marken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue
Schachlehrbuch von A. Wiedemann und L. Gaab
empfohlen, Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu
beziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart Kaltental.

Zurechtgewieſen.
Antiquitätenhändler (zum Veu-

reichen): „Dieſe Waffe iſt 5000 Fahre
alt. „Schneiden Sie doch nicht ſo
auf Wir ſchreiben ja erſt 1930

e

Sophiſtiſche Erklärung.
Söhnchen: „Bater, was iſt denn das: Sug-

gerieren?“ „Wenn man jemand ſo anlügt, daß
er's glaubt.“

Vexierbild

Wo iſt Rotkäppchen?

120

an die Erledigung der Schularbeiten zu gehen, ganz davon abgeſehen,
daß abendliche gei
ſtige Arbeit unruhig
ſchlafen läßt. Man
merke ſich unbe
dingt: Erſt die Ar
beit, dann das Spiel

Wenn Radies zu
dicht ſtehen,

müſſen ſie verzogen
werden. Man wirft
aber die herausge-
zogenen Pflanzen
nicht weg, ſie laſſen
fich verpflanzen und
ſetzen gute zarte
KHnöllchen an. Man
muß gründlich
gießen. Handelt es
ſich um Pflänzchen
aus dem Miſtbeet, ſo
iſt leichte Beſchat
tung erforderlich.

Flageolet-Bohnen
Dies ſind grün

lich ausſehende,
ſehr wohlſchmecken

geradeſo wie Scho
tenkerne zubereitet

werden. Sie ſchmecken beſonders gut zu gekochtem Schinken und

Entdeckung von Baumwolle unter Wollſtoffen
Wird Pikrinſäure (ein gelber Farbſtoff) auf Stoffe, die aus Baum

wolle Und Wolle beſtehen, gebracht, ſo zeigt ſich gleich, welche Fäden
vegetabiliſchen Urſprungs ſind, da dieſe den Farbſtoff nicht annehmen.

Kreuzworträtſel

5

8

19

21 o 28

Wagerecht:
1. Halmatiniſche Hauptſtadt, 4. Frauenname, 7. Strom

in Sibirien, 8. Strom in Afrika, 9. Vahrungsmittel, 11. Ge
birge in Südamerika, 13. Nordiſche Heldengedichte, 15. Weib
liche „Jbſenfigur“, 17. ſoviel wie „zurück“, 18. engliſch „zu“,
19. VNordſeeinſel (Badeort), 21. Taufzeuge, 25. Fluß in
Schleswig-Holſtein, 24. Flächenmaß, 25. Gemeinſchaft,
26. Zuſage, 27. Sumpf, 28. Preußiſcher Kriegsminiſter

Senkrecht:
1. Kammermädchen, 2. Vorſilbe, 5. Weiblicher Vorname,

4. Rieſenhirſch, 5. Franzöſiſcher Artikel, 6. Berdi-Oper,
10. Frauenname, 11. Weibliche Figur a. d. „Fledermaus“,
12. Zuriſt, 14. Engliſch „trocken“, 16. Farbe, I. Königreich
in Hinterindien, 20. Geſchöpf, 21. Engliſcher Adelstitel,
22. Begeiſterung, 26. Zupiters Geliebte.

Albrecht Guttwein.

Auflöſung:
Magiſches Quadrat

1. Eſel, 2. Säge, 3. Egge, A. Leer.

Verantwortlicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart
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